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Eine verhiinsuisvolle
Wendung

haben die Dinge in K o n st a n t i n o p e l genommen.
Schon seit einigen Tagen schwirrten Gerüchte über eine
neue jungtürkische Erhebung herum ; daß sie so plötzlich
und mit solchem Erfolge hervortreten wird , war kaum
vorauszusehen. In der Hauptstadt des Türkenreiches hat
am Donnerstag mittag die Revolution das Kabinett des
alten K i a m i l , das soeben seine Bereitwilligkeit zum
Friedensabschluß erklärt hatte , gestürzt. An seine Stelle
ist ein jungtürkisches Kabinett mit dem früheren jung¬
türkischen Kriegsminister M a hm u d S ch e f k e t als
Grohvezier getreten . An der Spitze dieser Revolution
steht E n v e r Bei , der frühere Militärattachee der tür¬
kischen Gesandtschaft in Berlin . E n v e r B ß i hat auch in
der ersten jungtürkischen Revolution eine führende Rolle
gespielt .

Ueber die Einzelheiten der Revolte haben wir schon
gestern kurz berichtet. Es unterliegt keinem Zweifel, daß
die Armee hinter den Jungtürken steht . Der bisherige
Kriegsminister Nazim P a s ch a ist der ' Revolte zum
Opfer gefallen. Die Jungtürken wollen den von K i a m i l
bereits zugestandenen Friedensabschluß verhindern und
vor allem die Abtretung Adrianopels .

Dieser, plötzliche Ausbruch der Revolution , in Konstan¬
tinopel hat alle die schönen Hoffnungen , die auf den bal¬
digen Frieden zwischen der Türkei und den Balkanstaaten
gesetzt wurden , wieder vernichtet. Aufs neue erhebt sich
die schicksalsschwere Frage , ob es möglich sein wird , den
Weltkrieg zu verhüten . Zwar hüberr ksip "Großmächte
sich über dieses Vorgehen gegen die" Türken verständigt
und ihre Ansichten in einer gemeinsam eingereichten Note
der türkischen Regierung kundgegeben . Allein wer kann
dafür bürgen , daß unter den plötzlich veränderten Verhält¬
nissen diese .Einigkeit der Großmächte stand halten wird ?
Die Gefahr , daß der Balkankrieg aufs neue entbrennt , ist
jedenfalls eine stets große. Wenn auch die Jungtürken
persichern , daß sie um jeden Preis den Krieg fortfetzen
wollen, so kann angesichts ihrer Forderung , Adrianopel
der Türkei zu erhalten , von einer erfolgreichen Fortsetzung
der Friedensverhandlungen kaum eine Rede sein . Die
Balkanstaaten , vor allem die Bulgaren , werden auf die
Forderung der Abtretung Adrinopels nicht verzichten . Da¬
mit aber ist die Wiederaufnahme der kriegerischen Ope¬
rationen unvermeidlich . Was dann ? Werden
die Großmächte ihre Drohung einer gemeinsamen
Aktion wahr machen oder wird Rußland die Gelegenheit
benützen , um seinerseits aktiv in die Wirren einzugrei¬
fen ? Kein Mensch kann im Augenblick sagen , welche Fol¬
gen die jungtürkische Revolution haben wird . Nur so viel
weiß man , die internationale Lage ist über Nacht wieder
sehr ernst, bitter ernst geworden. Die Jungtürken haben
eine furchtbar große Verantwortung übernommen. Nicht
nur für die Türkei , für ganz Europa stehen die Dinge wie¬
der auf Spitz und Knopf. Es ist mehr als fraglich, ob die
Türkei überhaupt in der Lage ist , den Krieg fortzusetzen ,
selbst wenn die Armee den besten Willen dazu hat . Vorerst
steht nur soviel fest , daß die jungtürkische Revolution einen
Heillosen Wirrwarr erzeugen wird , bei dem nicht nur das
Schicksal der europäischen , vielleicht sogar der ganzen
Türkei , sondern auch das des europäischen Frie¬
dens auf dem Spiele steht .

Cm jungliberales flktions-
Progrmmn -

Der erste Vorsitzende des jungliberalen Reichsverban-
ves, Dr . Robert Kauffmann , bespricht im „Tag " die
Ziele und Aussichten der liberalen Politik . Er kommt
dabei zu dem Ergebnis , daß keine der möglichen Partei¬
kombinationen, weder rechts noch links, noch in der Mitte
ein erstrebenswertes Ziel der Liberalen sein könne . Eben¬
so unsympathisch wie der Bülow-Block oder der Großblock
oder ein Block mit Zentrum und Freikonservativen ist den:
jungliberalen Führer das ewige Herumpendeln zwischen
den verschiedenen Möglichkeiten parlamentarischer Mehr¬
heitsbildung . Selbst ist der Mann , denkt er und schreibt :

Der Liberalismus hat mit einer großenteils lvahrhaft
vorsintflutlich armseligen Organisations - und Agitations¬
technik bei den letzten Wahlen fast 3 % Millionen hinter sich
gesehen, kaum weniger als Konservative und Zentrum zu¬
sammen , nur % Millionen weniger als die Sozialdemokratie ,
die aber samt und sonders mit ganz anderer Kraft und Un -
ablässigkeit gearbeitet haben und arbeiten als wir . Drei
Jahre rastloser , schonungsloser Arbeit bei uns und ich bin
überzeugt , bei den nächsten Wahlen ist der vereinigte Libe¬
ralismus der Vertreter der stärksten Gruppe der Wähler¬
schaft . Ünd die Aufgabe, die er dann vor sich hat , das eigent¬
liche, das allein berechtigte Ziel aller liberalen .Taktik und

Strategie , das ist die Schaffung einer so starken liberalen Ber¬
atung im Reichstag, daß sie ganz oder nahezu die Mehr¬
heit im' Reichstag hat . Nicht Grotzblock, nicht Bülowblock —

180 liberale Abgeordnete, das ists , was wir wollen, was wir
brauchen und was wir können .

Die Politik , die die Liberalen zu solcheni Siegen füh¬
ren könnte, umschreibt Dr . Kauffmann folgendermaßen:

Unerbittlicher Kampf gegen Zentrum und Sozialdemo¬
kratie , ihre alten Erbfeinde , Kampf gegen die konservative
Partei und den Bund der Landwirte in ihr , die beide wahr¬
lich um das allgemeine und um uns nichts anderes verdient
haben , und — zum Positiven gewendet — eine entschloffene ,
eine imperialistische Politik nach außen und eine Politik rast¬
losen liberalen Fortschreitens nach innen .

Wer mit solchen Zielen nicht einverstanden sei, der soll,
nach Dr . Kauffmanns Rat , in aller Freundschaft und Ruhe
die Türe von außen zumachen . Zunächst soll die neue
Aera — echt deutsch — mit der Ausarbeitung eines neuen
Programms begonnen werden :

Und darum scheint mir die nächste, die wichtigste Tat
nationalliberaler Arbeit in den nächsten Jahren die zu sein ,
daß wir endlich statt Richtlinien und Grundzügen , die kom¬
men , niemand weiß woher , und führen , niemand weiß wohin,
uns ein Programm geben , ein Programm , das
deutlich zeigt, wie wir uns zu jeder der großen Fragen der
Zeit stellen. An dem Mangel eines solchen Programms leiden
wir ; daraus allein erklären sich alle die vermeintlichen und
wirklichen Unklarheiten , die unsere Arbeit immer und überall
wieder hemmen.

Der Jugend ziemt der Mut . Drum soll Herrn .Kauff-
mann die schöne Absicht, den nationalen Chauvinismus als
bestes Pferd vor den liberalen Wagen zu spannen, in Liebe
nachgesehen werden . Was aber das „rastlose liberale Fort¬
schreiten " in der inneren Politik betrifft , so werden sich die
bewährten Meister an der Bremse seiner schon fürsorglich
annehmen . In den Ozean schifft mit tausend Masten der
Jüngling , auf dem geretteten Boot eines Mandats wird
Herr Kauffmann dereinst in den Reichstag treiben.

Deutsche Politik .
Zur Fleischnot. 500 000 Schweine zu wenig !

Nach deni Geständnis des Rittergutsbesitzers von Bernuth -
Guhrau in der letzten Sitzung der schlesischen Landwirt¬
schaftskammer liefert die Landwirtschaft Schlesiens jährlich
500 000 Schweine weniger als nötig wären , um den Be¬
darf der Provinz Schlesien zu decken ! Obwohl auch Her¬
zog Ernst Günther zu Schleswig-Holstein, einer der schle¬
sischen Latifundienbesitzer, diesen Zustand als einen
„schweren Vorwurf " gegen die Landwirte der Pro¬
vinz bezeichnete , wandte sich jedoch die Kammer gegen jede
Einfuhrerleichterung , weil sie glaubt , daß die Differenz
durch erhöhte Produktion der einheimischen Landwirtschaft
zu beheben sei . Als weiteres Mittel wurden Lieferungs¬
verträge mit den Kommunen empfohlen, pro Zentner
Lebendgewicht soll dem Landwirt 48 Mk. bringen , dazu
kommen 6 Mk. Unkosten der Kammer, sodaß der Zentner
mit 54 Mk. abgegeben werden kann.

Die Besitzsteuerkomödie . Dex oldenburgische Finanz¬
minister Ruhstraat hat einem Ausfrager , den die „Tägliche
Rundschau" ihm auf den Hals geschickt hatte, erklärt , daß
die oldenburgische Regierung an dem Standpunkt festhalte,
daß die direkten Steuern den Bundesstaaten verbleiben
müssen . Das Reich müsse die indirekten Steuerguellen
mehr ausbauen , deshalb trete das Großherzogtum Olden¬
burg auch für eine weitere Ausgestaltung der Erbschafts¬
steuer ein , deren Charakter als direkte Reichssteuer be¬
kanntlich von der Reichsregierung bestritten wird . Aus
diesen Gründen heraus hat sich Oldenburg auch mit einer
Vermögenszuwachssteuer für das Reich nicht befreunden
können . Herr Ruhstraat erklärte, die Entscheidung übe»
das neue Steuergesetz wird davon abhängen , ob sich nicht
die Notwendigkeit ergibt , dem Reich zu nationalen Zwek -
ken , bezw . zur weiteren Ausgestaltung unserer Wehrmacht,
neue Einnahmequellen zu erschließen , und in diesem Falle
müßte jedes Bedenken hinter die Sicherheit des gemein¬
samen Vaterlandes zurücktreten. Die Sache wird schon so
kommen , wie längst befürchtet wurde : was unter der Eti¬
kette Besitzsteuer geschaffen wird , trifft den Besitz wenig
oder gar nicht , dafür werden zur Deckung der Bedürfnisse
dann neue indirekte Steuern geschaffen oder aber die be¬
stehenden werden erhöht.

Tie blau - schwarzen Baucrufreundc . Wie der ehedem
blühende Tabakbau in Schlesien durch die Steuerpolitik
der sogenannten „nationalen Parteien " ruiniert worden
ist , das beleuchtete in der Plenarsitzung der schlesischen
Landwirtschaftskammer Herr v . Eicke und Polwitz. Im
Kreise Ohlau allein ist die dem Tabakbau gewidmete
Fläche von 2500 Morgen auf 65 Morgen zurückgegangen
und selbst der adlige Referent gestand ein : Vernichtend
habe hauptsächlich die Steuergesetzgebung gewirkt. Jetzt
soll eine Spende von 160 Mk. von der Landwirtschaftskam¬
mer und 1000 Mk . vom Minister dem ruinierten Tabak¬
bau wieder auf die Beine helfen . Das ist der Segen der
verschiedenen „Finanzreformen " .

Auf de« Intex gesetzt . Tie Inter - Kommission Iber
katholischen Kirche hat die Bücher : Karl Holzey „ Kurzge¬
faßtes Lehrbuch der speziellen Einleitung in das Alte
Testament "

, Paderborn 1912 , und : „ 45 Thesen zur Ge-
WerkschastsenLvklika Singulari quadam" von Gbibellinus

et Germanicus , Herford 1912 , auf den Intex der verbo
tenen Bücher gefetzt. — Das bedauert selbst der „Reichs¬
bote" , der die „45 Thesen" empfohlen hat . Er bemerkt
noch, daß die Broschüre mit „ Geschick und der schuldigen
Ehrerbietung vor dem Papst im wesentlichen den Stand¬
punkt leitender Männer der christlichen Gewerschasten ver¬
tritt und daß das Verbot von neuem zeigt, wie wenig man
in Rom die Stimmung unter treuen deutschen Katholiken
kennt."

Heraus mit der Sprache ! Genosie Dr . Gradnauer
stellte am Donnerstag im Reichstage, um der Geheimnis¬
krämerei bezüglich der Militärforderungspläne ein Ende
zu machen , folgende Anfrage :

„ Ist der Herr Reichskanzler in der Lage , Auskunft zu
erteilen , ob und inwieweit die angeblich auf amtlichen In¬
formationen beruhenden Zeitungsmeldungen der Wahrheit
entsprechen, daß die verbündeten Regierungen neue, umfas¬
sende Militärforderungen , auch abgesehen von dem Ausbau
der Luftflotte , durchzüsühren beabsichtigen ? Entspricht cs
insbesondere der Wahrheit , daß die Absicht besteht :

1 . die Mannschaftsstärke der Kompagnien zu erhöhen;
2 . dritte Bataillone , soweit sie noch nicht vorhariden sind,

aufzustellen ;
8. die Ersatzreserve zur Ausbildung mit der Waffe ein¬

zuberufen ;
4 . Kavallerie -Divisionen schon in der Friedenszeit auf¬

zustellen ;
5. selbständige Radfahrer -Kompagnien zu bilden;
6. die Artillerie zu vermehren ?

„Jesuiteufrieden in Sicht?" Unter obiger Ueberschrist
veröffentlicht die „Berliner Zeitung am Mittag " eine
Nachricht , nach welcher zwischen dem Staatssekretär des
Reichsamts des Innern Dr . Delbrück und dem Zentrum ,
vertreten durch den Abg. Fehrenbach, Verhandlungen über
eine Verständigung zwischen der Regierung und dem Zen¬
trum in der Frage des Jesuitengesetzes schweben sollen .
Mö " Verhandlungen betreffen , wie das Blatt behauptet,
die Aufhebung des 8 3 des Jesuitengesetzes.

Der „Kölnischen Volkszeitung" i> rd zu dieser Meldung
aus Berlin telegraphiert : „ Wir sind ermächtigt, diese
Nachricht in allen ihren Punkten für univahr zu erklären.
Es schweben weder Verhandlungen , noch hat Abg . Fehren¬
bach mit Staatssekretär Delbrück zwecks Beantwortung
seiner kleinen Anfrage im Reichstage je Verhandlungen
nach dieser Richtung geführt , noch ist dem Zentrum irgend
etwas über eine derartige Absicht der Reichsregierung be¬
kannt geworden. Die Nachricht des Berliner Blattes ist
also eine Erfindung ."

Das Petroleum -Monopol in der Kommission . Die Sitzung
vom Donnerstag brachte die Fortsetzung der Generaldiskussion
über die Versorgungs - und Preisfrage . Von fast
allen Seiten wuvde die Bildung einer Subkonimission
zur Entgegennahme von weiteren vertraulichen Mitteilungen
als undiskutierbar abgelehnt . Ter Sprecher der sozialdemo¬
kratischen Fraktion behielt sich vor , auf die Frage der Verneh¬
mung von technischen und kaufmännischen Sach -
verständigen zurückzukommen, sobald im Laufe der Bera¬
tungen fachmännische Aufschlüsse nach einer oder den beiden
Seiten sich als notwendig erweisen sollten. Ueber die Versor¬
gungsmöglichkeit besteht in der Hinsicht volle Uebereinstimmung,
daß die Weltproduktion an Leuchtöl , die Versorgung des deut¬
schen Marktes absolut sicherstellt . Auseinander gehen die An¬
sichten über die Versorgungsmöglichkeit Deutschlands zu ange¬
messenen Preisen beim völligen Ausschluß der Standard Oil
Coinpagny. Von den Sozialdemokraten wurde diese Versor-
gungsmöglichkeit oder besser gesagt. Versorgungssicherheit immer
noch bezweifelt ; vom Zentrum direkt bestritten . Der Redner
des Zentrums wies durch Briefe nach , daß es mit der Lieferung
von 75 000 Tonnen oder auch nur 50 000 Tonnen zu annehm¬
baren Preisen aus Oesterreich nichts sei . Er bestritt auch die
Lieferungsfähigkeit Rußlands in der von der Regierung ange¬
gebenen Höhe . — Die Regierung »rußte zugeftehen , daß feste
Verträge mit Oesterreich nicht vorliegen und daß seit den Ver¬
handlungen die Verhältnisse sich geändert haben können . — Die
Sprecher der liberalen und konservativen Fraktionen hielten die
Versorgungsmöglichkeit und Versorgungsficherheit für gegeben
mit Rücksicht auf die Erklärung der Regierung , daß sie nur des-
halb nicht für den ganzen Bedarf feste Verträge abgeschlossen
baben , um der Standard Oil Company die Lieferung für die
Monapolgesellschaft offen zu lassen , aber jederzeit in der Lage
wäre , den ganzen Bedarf vertragsmäßig zu decken .

In der Frage der Qualität wurde von der Regierung fest¬
gestellt , daß nicht nur die chemische Zusammensetzung, sondern
neben ihr das Ergebnis von Brennproben maßgebend für die
Beurteilung der Güte sein soll. Das russische Petroleum sei
gut , es bedürfe nur eines besonderen Brenners , der für 13 Pf .
zu beschaffen iväre . wenn ihn die Monopolgesellschaft nicht gra¬
tis stellen wolle. — Bezüglich des Preises fehlen immer noch
genaue Angaben . Der Preis von 85 Mk . frei Hamburg wuvde
vom Redner des Zentrums für zu hoch erachtet. Er befürchtet ,
daß eine Verteuerung des Lcuchtöls eintreten könne , was unter
allen Umständen vermieden werden müsse . Im Zusammen¬
hänge mit der Preisfrage wurde durch den Regierungsver¬
treter noch Aufschluß über die zu schaffende Tankslotte gegeben .
Der Redner der Konservativen wünschte eine Statistik über die
Ladenpreise in einer großen Anzahl von Orten und sprach sich
für einen einheitlichen Verkaufspreis für das ganze Reich aus .
Auch die Frage der Versorgung Deutschlands im Kriegsfälle
wurde gestreift , wobei einander direkt widersprechende Auffas-
sungen zutage traten . Ein Redner der Nationalliberalcn
wünschte Beendigung der Generaldiskussion, damit die Regie¬
rung bald erfahre , ob eine Mehrheit der Kommission gewillt ist,
das Monopol in irgend einer Gestaltung zustande zu bringen.
Stände das fest , dann allerdings werde die Regierung weiter«
Aufschlüsse geben müssen.
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Sadtsche Politik.

Bor der eigenen Türe kehren .
Im Leipziger jungliberalen Verein hielt diese Woche

der Führer der badischen Nationalliberalen , Herr Reb¬
mann , einen Vortrag . Dabei kam er auch auf die So¬
zialdemokratie zu sprechen . Nach den vorliegenden Be¬
richten sprach er u. a . von der grauenhaften politischen
Unfähigkeit der Sozialdemokratie in der Reichspolitik.
Im Gegensatz dazu hob er mit anerkennenden Worten die
politische Haltung der badischen Sozialdemokratie hervor.

Man lveiß, aus welchem Grunde Herr Rebmann , wenn
er auswärts spricht , immer wieder auf den Gegensatz
zwischen der politischen Haltung der Sozialdemokratie in
der Politik des Reiches und in der Badens hinweist.
Er will damit vor seinen Parteifreunden seine eigene tak¬
tische und politische Haltung gegenüber der badischen So¬
zialdemokratie rechtfertigen. Es ließe sich darüber man¬
ches sagen , so vor allem , daß ein großer Unterschied zwi¬
schen den Verhältnissen im Reiche und denjenigen in den
Bundesstaaten besteht . Derselbe Gegensatz , auf den Herr
Rebmann bei der Sozialdemokratie abhebt, besteht ja auch
inehr oder weniger bei den Nationalliberalen . Allein wir
wollen darauf nicht des näheren eingehen.

Wenn man in Deutschland gegen eine Partei den Vor¬
wurf der grauenhaften politischen Unfähigkeit erheben
kann, so gewiß gegen die Nationalliberalen . Einst ver¬
fügte diese Partei im Reichstag über mehr als 150 Man¬
date, bei einer einigermaßen geschickten Leitung hätte die
Partei maßgebenden Einfluß auf die Reichspolitik gewin¬
nen können. Was ist aus der nationalliberalen Herrlich¬
keit von anno dazumal geworden? Auf sich allein gestützt,
vermag diese Partei heute kaum ein halbes Dutzend Man¬
date in dem großen deutschen Reiche zu erobern. Die
vrolle , welche diese Partei in der Reichspolitik spielt, ist
eine geradezu jämmerliche. Sie hat den deutschen Libera¬
lismus nahezu um seinen ganzen politischen Kredit ge¬
bracht . Und gar erst in B a d e n , wo die nationalliberale
Partei einst allmächtig war . Wir brauchen wohl Herrn
Rebmann die Situation , in welcher sich seine Partei in
Baben befindet, dank der „weitsichtigen " Politik , die sie
Jahrzehnte hindurch betrieben hat , nicht im einzelnen zu
schildern , er selbst kennt sie ja zur Genüge . Niemals wäre
das Zentrum das geworden, was es heute ist , ohne die
.»rauenhaft unfähige " Politik der Nationalliberalen .

Im Gegensatz dazu ist die Sozialdemokratie trotz zwölf¬
jährigem Ausnahmegesetz und trotz allen Verleumdungen
die größte Partei geworden. Gewiß hat die wirt¬
schaftliche Entwicklung und die damit verbundene soziale
Zersetzung viel sowohl zur Entwicklung der Sozialdemo¬
kratie als zum Niedergang des Liberalismus beigetragen.
Allein Tatsache ist und bleibt, daß der Liberalismus sowohl
tu der Reichspolitik, als auch in der Politik der Bundes¬
staaten eine geradezu „ grauenhaft unfähige " Politik getrie¬
ben hat . Jni Gegensatz dazu hat die Sozialdemokratie sich
in steigendem Maße auch das Vertrauen weiter bürgerlicher
Kreise erworben. Die Sozialdemokratie ist über den Rah¬
men einer bloßen Arbeiterpartei längst hinausgewachsen
und eine Volkspartei im weitesten Sinne des Wor¬
tes geworden. Und das soll das Resultat einer „ grauen¬
haft unfähigen " Politik sein ? Wer so etwas behauptet ,
betrügt sich entweder selbst , oder es fehlt ihm an dem nöti¬
gen Verständnis für die Ursachen dieser Entwicklnngs-
erscheinungen .

Daß die Politik der Sozialdemokratie nicht fehlerfrei
ikt , kann ruhig zugegeben werden. Solange die Menschen
als solche nicht vollkommen sind , wird es auch die Politik
keiner Partei sein.

Die Sozialdemokratie kann nur eine auf wirklich libe -
-a?er und demokratischer Basis sich bewegende Politik
positiv unterstützen. Daß das im deutschen Reiche heute
nur in ganz geringem Umfange möglich ist , daran ist die
Sozialdemokratie nicht schuld, die Verantwortung dafür
trägt der Liberalismus , in erster Linie der, Nationallibe¬
ralismus .

Die politischen Zustände im Reiche , die Vorherrschaft
des Adels im Heere, in der Reichsverwaltung und in der
Diplomatie , die trostlose Reaktion in Preußen , in Bayern

und in anderen deutschen Bundesstaaten kennzeichnen die
„grauenhaft unfähige " Politik des deutschen Liberalis¬
mus . In der ganzen Kulturwelt gibt es keinen zweitenStaat , wo der Liberalismus sich politisch so „grauenhaft
unfähig " erwiesen hat , wie in Deutschland. Das mag sich
Herr Geh. Hofrat Rebmann merken und beachten , wenn
er wieder einmal über die Ursachen unseres politischen
Elends Reden halten will.

Der liberale Block
ist für die kommenden Landtagswahlen noch nicht zusam-
inengeleimt . In der „Neuen Bai . Landeszeitung " gibtderen Karlsruher iü -Korresvondent den Nationalliberalen
einen sanften Rippenstoß, indem er schreibt :

„ Wenn der Großblock für den ersten Mahlgang nicht zu¬
stande kommt : was dann ? Dann gibt es für die beiden
liberalen Parteien nur da» eine Gebot : Herstel-
lung einer möglichst breiten liberalen Basis zum Kamp '
gegen die schwarzblaue Reaktion . Wie 1905 muß dann auch
dieses Mal ein gemeinsames Vorgehen aller
Liberalen gegen rechts zustandekommen. Bei den letzten
Reichstagsävahlen hat diese Taktik sich zu wiederholten Malen
gut bewährt , sie mutz auch bei den Landtags Wahlen mög¬
lich sein . Gewiß , eS wird bei der Kondidatuwertrilung
Schwierigkeiten geben, aber sie müssen und werden bei eini¬
gem guten Willen überwunden werden können. Daß dieser
gute Wille in den Reihen der Fortschrittlichen
Volkspartei vorhanden ist , glauben wir bestimmt ver.
sichern zu können. Durch diese» gemeinsame Vorgehen der
liberalen Parteien , das im zweiten Wahlgang selbstverständ¬
lich durch die Hinzuziehung der Sozialdemokratie zum
Groß block erweitert werden müßte , wäre es nicht nur
möglich , den Besitzstand der liberalen Parteien zu er-
halten , sondern darüber hinaus auch noch der Rechten eine
Reihe von . DMandaten abzunehmen . Ein Blick in . die Wahl¬
taktiken der letzten Land » und Rcichstagswahlen zeigt das .

Noch eines ist nötig : Das Abkommen müßte bald, so
rasch akS möglich , geschlossen werden , damit unverzüglich in
die Wahlagitation eingetreten werden kann. C S ist
hohe Zeit dazu . Das Zentrum hat seine Mannen schon
mobil gemacht."

Die Nationalliberalen scheinen demnach noch im tief¬
sten Schlummer zu liegen. Oder hat ihnen gar die Je¬
suitenangst so zugesetzt, daß sie gar nicht zur Besinnung
kommen ?

Gegen den zentrümlichen Jesuitenrummel
schreibt die „Franks . Zeitung " in ihrem Abendblatt vom
Donnerstag :

„ Auch wenn man . wie wir , den Standpunkt vertritt ,
daß das .Pforzheimer Verbot des Cohausz . Vorträge »
ein Fehler war , so muß doch die Art und Weise, wie von der
Gegenseite der Vorfall auSgenützt wird , nachgerade abstoßend
wirken. Ma dies sine Cohausz . Kein Tag , an dem nicht
in der badischen Zentrumspresse oder in Versammlungen
in der allcrschlimmsten Weise gegen die Regierung und ins¬
besondere gegen Herrn v . Bodman , der al» Ressortminister
da» Verbot zu unterzeichnen hatte , gehetzt wird - Am schlimm ,
sten dabei treibt er der alte Zentrumskämpe Wacker , der
landauf , landab zieht und die katholische Volksseele in eine
künstliche Erregung zu setzen sucht. Wäre eS der Sache
wegen , so könnt« man zwar von schlimmen Uebertreibunyen
reden, aber man müßte die Motive achten . Hinter diesem
Treiben steckt aber etwas ganz andere », und darauf
muß endlich einmal mit aller Deutlichkeit hingewiescn wer¬
den . Was Herrn Wacker bisher nicht gelungen ist : sein Ziel
der Aufrichtung einer Zentrumsherrschaft in Baden zu er¬
reichen , das soll ihm jetzt der Jesuitenpater Cohausz er»
rii ^ en helfen. Herr Wacker braucht die katholischen Wähler ,
die es bisher von sich getoiesen haben, der Zentrumsfahne zu
folgen, bei den bevorstehenden Wahlen , und darum will
er ihnen einrcden , sie seien verfolgt und minderen Rechts als
die Angehörigen der anderen Konfessionen. Wenn eS Herrn
Wacker gelänge , dabei den ihm verhaßten , vom Zentrum seit
Jahren grimmig befehdeten Minister v . Bodman zu beseiti¬
gen , so wäre das die Krönung seines Werke» . Wie tief der
.Haß gegen diesen Minister bei Herrn Wacker sitzt , daS zeigt
auch eine Broschüre, die er Herrn v . Bodman auS Anlaß de»
Pforzheimer Versammlungsverbots widmet und in der er

den Minister wiederum der Begünstigung der »aial ntLJ *
kratir beschuldigt . Wenn man sich durch die Langeweile
Geschwätzigkeit der Wackerschen Ausführungen endlich
gearbeitet hat (Neugierige seien gewarnt ! ), so hat man'
den einen Eindruck, daß hier blinder Hatz , dem jeder
zur Sachlichkeit feljtt, die Feder geführt hat . Man mag tibedauern, daß ein Mann, der — geistig betrachtet — cinntibessere Zeiten gesehen hat, seine alten Tage nicht nützh^ .
anznwrnden lveiß» als in dieser abstehenden Weise fich
tätigen . Wir fürchten nicht » daß e» Herrn Wacker und set^ »Jüngern gelingen könnte , beträchtliche Teil« de» katholiscĥVolksteils in Aachen, die seinen Lockungen bisher kein
geschenkt haben , zu sich herüberzuziehe« . Wer wa» er j,Wort und Schrift heute wie seit Jahren unternimmt , mHworin er die Unterstützung seiner Freunde und Gesimnoŵ
genossen findet , ist tausendmal schlimmer al » tausend §
gerechte Versammlungsverbote «S fein könnten. E» ist d»Versuch, die Massen zu betäuben und sie zu willenlosen Werk ,
zeugen Wackerscher Politik zu machen . Wir haben da»
halten der badischen Regierung — und hier harwelt es M
um Herrn v . Bodman erst in Aoeiter oder dritter Linie
im Pforzheimer Fall für nicht glücklich gehalten , «Act _an Vergiftung der Volksseele , an gewissenloser Anspeitsch,̂
der katholische » Bolksgenoffe« in Baden jetzt «ntermnnmv,wird , das übersteigt alles Matz und verdient di« Zurück
sung aller derer , denen der Friede der Bevölkerung
steht als die rechthaberische und gewalttätige Agitation pM,
tischer Starrköpfe ."

Was hier über , die Art der Zentrumsagitation gesaMwird , ist gewiß zutreffend . Allein ohne die unglaubliche
Kurzsichtigkeit, welche die badische Regierung mit ihrenVerboten gegen die Jesuitenvorträge an den Tag « legt
hat , wäre es dem Zentrum nicht möglich gewesen , jetzteine solche Hetze zu inszenieren. Niemand , der das Zen-
trum auch nur oberflächlich kennt, könnte darüber ini
Zweifel sein, welchen „ Erfolg " diese Verbote haben wer»
den . In derselben ungeschickten Weise operierte die badi»
sche Regierung bekanntlich ja auch gegen unsere Partei,die es an dem guten Willen zur positiven Mitarbeit sich»
nicht hat fehlen lassen . Wir erinnern nur an die piwvo-
kalorische Haltung des Ministers Dr . Böhm und an bfe
des Staatsministers v . Dusch zu Beginn des letzten
Landtags . Die derzeitige badische Regierung hat über¬
haupt keinen politischen Boden mehr unter den Füße«.Sie versteht sich einzig und allein auf die Kunst, eS mit
allen Parteien zu verderben. Wenn sie das Schicksal ,
welches ihr vom Zentrum angedroht wnJ - hat sie
eS reichlich verdient .

Auch tiu Beitrag für die „Knallerbs".
Dem „Bad . Beobachter" hat unser Bericht über di«

Karlsruher Jesuitenversammlung nicht gefallen. In sei¬
nem Aerger schrieb der „Beobachter" , der Bericht sei offen¬
bar für die „Knallerbs " gemünzt gewesen , aber durch ein
Versehen deS Metteurstifts in unser Blatt ausgenommen
worden.

Wie wenig Ursache der „Bad . Beobachter" hat, solche
krampfhaften Witze zu machen , zeigt folgende Stelle aus
einem Bericht über die Rede der Jesuitenpaters Cs -

hauSz :
,LSie ein brausender Orkan saust der Sturm durch

die Holl« , immer wieder staut er sich an den Wänden , um
auf » neue tausendfach loSzubrechen ."

Die Redaktion der „KnallerbS" dankt.

Die Ergebnisse der Reuveranlngung für da» Jahr ISIS.
DaS Finanzministerium macht für da» Jahr 1018 tn der
^KarlSr . Ztg ." folgend« Mitteilungen : Nach den Steuwckatasteru i
ür das Jahr 1918 beträgt die Gesamtsumme deS steuer - '

baren Einkommen » IMS418871 A ( 1912 : 1015 7B8 003
Mark ) und der Steuerertraa hieran » 24 666 868 Jt ( 1912:
22 221 56© A ) ; da » steuerbar« Einkommen hat somit um
62 665868 JC — 6,2 Proz . (1912 um 89 872 402 Jl = 4 Pro » )
und der Steuerertrag um 1 858 786 Jl 8,4 Prrtz . (1912 um
1221 477 Jt — 6,8 Proz . ) zugenommen.

Die Gesamtsumme de» steuerbaren Vermögen »
beträgt 16154960941 »« (1912 : 9 781184 886 Jl ) nab btt
Steuerertraa hieraus 11082 806 A (1912 : 10 610 601 JT) ; da»
steuerbare Vermögen hat um 422 876 606 A — 4,4 Proz . (1912

Der Volkspalast.
Eozialcr Roman , frei nach dem Englischen deS W. Be^äsii.

Von E. Dewitt .
10 - (Nachdr . verb.)

( Fortsetzung.)
3. Kapitel .

Onkel Bunker .
„Mein OnkelI"
Es war der nette , spatzige Tischler, der von seinem Sitze

sprang und die Hand des Eintretenden mit einer Wärme
»rückte, die dieser nicht erwiderte.

„ Erlauben Sie mir , Fräulein Kenedy , daß ich Ihnen
meinen Onkel vorstelle , meinen guten Onkel Bunker,
»essen Lob Sie uns gestern in allen Tonarten singen hör-
tm . Ich treibe keinen Spott , Onkel. Was iminer Sie
wünschen mögen, Fräulein Kennedy, von einem Klavier
bis zu einem sprechenden Papagei , so ist mein Onkel der
Mann - der es Ihnen besorgen wird . Er berechnet Ihnen
liafür weiter 'nichts, als einige Prozent auf den Einkaufs¬
preis , sowie eine angemessene Entschädigung für seinen
Zeitaufwand . Er ist allgemein seines Wohltätigkeitssin¬
nes wegen bekannt und erfreut sich besonderer Beliebtheit
bei Personen , die mit ihrer Mete im Rückstände sind , er
ist - "

Hier zog Herr Bunker seine Uhr aus der Tasche , indem
er erklärte , daß Zeit Geld sei und daß er in Geschäften
gekommen wäre.

Angela bemerkte , daß die Ausfälle des Neffen eine sehr
unfreundliche Aufnahme fanden.

„Kommen wir zum Geschäft , Fräulein , wenn es Ihnen
gefällig ist," mahnte der Agent und holte dabei ein rot-
seidenes Taschentuch hervor , mit dem er seine Glatze po¬
lierte , bis sie wie Marmor glänzte. Er war von kurzer,
gedrungener Gestalt , hatte ein volles, rundes , stark geröte¬
tes Gesicht, wie wenn er ein Freund stckfen, heißen Grogs
sei, kleine, listige Augen, einen starken , grauen Bart , auf¬
geworfene Lippen und litt an Atembeschwerüen . Seine

Nase war breit und die aufrechte Haltung feines Kopfes,
sowie das eckige Kinn , wiesen auf «inen entschlossenen
Charakter hin , der offenbar zuerst, zuletzt und immer nur
an sich selbst und seine eigenen Interessen dachte.

„Ich trage mich mit der Absicht," begann Angela , „mich
in dieser Nachbarschaft als Schneiderin niederzulassen."

„Das gefällt mir, " sprach Herr Bunker , „denn es zÄgt»
daß Sie eine praktische Person sind , und ich habe gern mit
praktischen Leuten zu tun , nicht aber mit jungen Wind¬
hunden und Tagedieben , die unserm lieben Herrgott die
Zeit stehlen ." Dabei blickte er bezeichnend aus Harry .
- „Ich suche also zunächst ein Haus in guter Geschäfts¬
lage, sodann einen Stab geschulter Arbeiterinnen und
schließlich eine Kraft , die sich auch aus die kaufmännische
Seite des Geschäfts verstehen würde .

"
„Selbstverständlich müßten Sie eine Vorarbeiterin

haben," meinte Herr Bunker . „Und außerdem?"
„Außerdem möchte ich Sie bitten , .mir mitzuteilen ,

welche Entschädigung Sie für Ihr « Dienste verlangen , die
ich nicht umsonst in Anspruch zu nehmen gedenke.

"
„Ich habe," bemerkte Bunker , „einen festen Satz , von

dem ich nicht abweiche und der zwei Schillinge und sechs
Pence für jede Stunde beträgt , die ich dem Dienst« meiner
Auftraggeber widme, einerlei , ob ich nun Personal für
Sie engagiere , auf die Wohnungssuche für Sie gehe oder
guten Rat erteile . Dieser Satz ist nicht zu teuer und hat
außerdem das Gute , daß Sie nicht zu viel reden werden,da Sie mir meine Zeit ja zu bezahlen haben. Für den
Wohnungsnachweis berechne ich als Gebühr nur zehn Pro¬
zent der Miete im ersten Jahre ; weiter nichts. Wenn Sie
es wünschen , will ich Ihnen das Haus vom Boden bis zumKeller zu den gleichen Bedingungen möblieren und Ihnen
für je fünf Schillinge Nachweisen."

„Ja, " mein !« Angela . „ eS wird mir wohl nichts übrigbleiben, als einen Stab tüchtiger Arbeiterinnen zu enga¬
gieren, und ich vermute —" sie blickte Harry fragend an ,
„daß ich keine besieve Persönlichkeit als Sie finden kann,um mir bei der Verwirklichung meines Vorhabens zu
helfen."

Der Neffe ließ einen langgezogenen Pfiff hören.
Nach einer ärgerlichen Bemerkung über Müßiggänger ,

di« ihre Hände in die Taschen stecken, entwickelte Bunker -
seine Ansicht.

Fräulein Kennedy hörte ihm lässig zu, ohne fich viel
um die Einzelheiten zu kümmern und erklärt« sich selbst
mit den kostspieligsten Anschaffungen für einverstanden, '
ohne di« verlangten Preise zu bemängeln. Sie ließ fich
bei diesen Verhandlungen von der geheimen Furcht leiten,
daß ihre geschäftliche Unwissenheit zutage treten würde, so«
bald sie nur den Mund öffnete. Der Agent erkannte jedoch
sofort, was dieses Schweigen zu bedeuten hatte und nahm
sich vor , die goldene Gelegenheit nach besten Kräften aus¬
zunutzen . Es war unwahrscheinlich, daß sie über viel Geld
verfügte — solche weißen Raben gab «S in Stepney nicht
— und geschäftlich zeigte sie fich ganz unerfahren , «S war
also nur ein ehrlicher Tausch, wenn er dieser Schneiderin
ihr bißchen Geld abnahm und sie dafür um wertvolle Er¬
fahrungen bereicherte. ,

Zum Schluß seiner Vorschläge bemerkte er lächelnd, f
daß Fräulein Kennedy ihm noch Referenzen auszugeben
haben würde . ^

„Das ist einmal so üblich, " sagte er , „und ohne Ress- 4
renzen geht es nicht . " |

Wiederum stieg die Röte in Angelas Gesicht. An Refe- j
renzen hatte sie nicht gedacht und die Frage setzte sie in %
Verlegenheit. j

„Ich erlaube es dir , mein Onkel," mischte sich hier i
Harry in die Unterhaltung , „alle Leute, welche Auskunft jüber Fräulein Kennedy wünschen , an mich zu weisen." jOhne den Vorschlag einer Antwort zu würdigen , fuhr 1
der Agent fort : j

„Sie werden selbst zugeben, Fräulein , daß wir Sie nicht 1
kennen ; daß wir weder wissen, wer Sie sind , noch woher i
Sie komnicn , noch wieviel Geld Sie besitzen und wie Sie -
es erworben haben. Ich zweifle nicht , daß alles mit rechten jDingen zugeht, und Sie haben ein ehrliches Gesicht. Viel- 1
leicht brauchen Sie wirklich nichts zu verbergen und außer, 1

%

\
*
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m 370 450 989 Jf, = 2,9 Proz) und der Sleuerertrag um
M305 A = 4,4 Proz . ( 1912 um 296 876 A = 2,9 Proz ) zu-
genommen .

Der Ertrag Leider Steuern zusammen beläuft sich
jiernach auf 35 164 192 A ( 1912 : 32 888 160 A ) und die Zu -
nähme gegen das Vorjahr aus 2 325 042 A — 7,1 Proz . , wäh-
rertb die Zunahme im Jahve 1912 nur 1518 356 A — Aß Proz .
betragen hat . Der Zulvachs ist also sowohl absolut (+ 807 589
Mark » als auch prozentual (ft- 2,6 Proz .) nichr unwesent¬
lich höher ails im Vorjahre , was zu einem erheblichen Teil
auf die weitere Besserung der wirtschaftlichen VerhLItniffe in
der für die Steuerveranlagung in Betracht kommenden Zeit ,
zum Teil aber auch auf die durch landesherrliche Verordnung
vom 27. März 1912 erteilte allgemeine Nachsicht in
Steuer sachen (Generalpardon ) zurückzuführen fein wird .
Welcher Anteil an der Steigerung des Zuwachses einer jeden
dieser Leiden Ursachen zukommt, ist ziffernmäßig nicht fest¬
stellbar .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 24 . Januar .

Präsident Dr . Kaempf eröffnet die Sitzung um 1 .08 Uhr.
— Am Bundesratstisch ist Staatssekretär Kühn erschienen . Auf
ster Tagesordnung stehen zunächst

kurze Anfrage ».
Auf die Anfrage des Abg . Müller -Meiningen ( Fortschr.

Pp.) wegen der Werbetätigkeit der französischen Frem -
denlegion und der Anwerbung deutscher Staatsangehöriger ,
sogar auf deutschem Boden, « widert der Direktor im Reichs¬
amt des Innern Lewald : Die neuerdings in der Presse verbrei¬
teten Meldungen über eine vermehrte Tätigkeit der Fremden¬
legion sind der Regierung nicht entgangen . Daß die Fremden¬
legion eine besonders intensive Werbetätigkeit, namentlich auf
deutschem Boden ausgeübt habe, hat sich in keinem Fall erwei¬
sen lassen . In verschiedenen Fällen hat sich die Behauptung
als erfunden- herausgestellt . Die zuständigen deutschen Behör¬
den werden die Sache mit Aufmerksamkeit und auch mit dem
größten Nachdruck verfolgen.

Auf die Anfrage des Abg . Ledebour (Soz . ) wogen der
Grausamkeiten der verbündeten Balkan¬
truppen gegen die türkisch -albanesische und -jüdische Bevölke¬
rung erwiderte Geh . Legationsrat Lewald: Die eingegange-
nen Schilderungen beruhen auf Schilderung «n dritter
Personen , die der Konsul nicht nachprüfen kann. Soweit
die Berichte auf eigener Wahrnehmung beruhen , ergab sich , daß
die verantwortlichen Stellen Ueb-ergriffen gegenüber mit Nach¬
druck und Erfolg eingeschritten sind . Die Einsetzung einer
Kommiffion seitens der Großmächte zur Untersuchung der Vor¬
gänge anzuregen , ist nicht beabsichtigt.

Auf die Anfrage des Abg . Hoch (Soz .) wegen eines
neuenVertrages der Diamanten - Regie erwidert
ein Vertreter des Reichs-Kolonialamites , über diese Frage habe
fich der Staatssekretär des Reichs-Kolonialamtes bereits früher
dahin gäußert , daß der Abschluß derartiger Verträge in die
Exekutive der Regierung falle und daß es tatsächlich unmöglich
ser . derartige Verträge in parlamentarischer Weise abzuschlie¬
ßen . Dazu sei die Regie da . Das ist noch heute der Standpunkt
der Verwaltung , Zu einem neuen Vertrag hat sie noch keine
Zustimmung erteilt . Der AuffichtSrat der Regie wird sich dem¬
nächst über die Bedingungen eines allgemeinen Wettbewerbs
in Diamanten schlüssig zu machen haben. Bei den Vorarbeiten
ist auch das heimische Schleifer -Gewerbe gefragt worden.

Darauf wird die
Etatsberatung

fortgesetzt . Auf Antrag Spahns (Ztr . ) werden einige Titel des
Post-Etats der Budgetkommiffion überwiesen. Sodann wird
die zweite Beratung des Etats des Reichsamts des Innern beim
Titel ReichS - Schulkommission -fortgesetzt .

Abg . Schultz ( Soz . ) :
Diese Debatte lvar nötig und interessant , und auch Ihr

Vorwuvf, daß wir die Debatte verlängert haben, ändert nichts
an dieser Tatsache. Möge doch die Regierung den Reichstag
früher einberufen , damit auch er mehr Zeit für die wichtigen
Arrlturfragen hat . In vielen Punkten können wir uns den
Nusführnngen des Abg. Kerschensteiner anschlietzen , und wir

^em mögen Sie einen stichhaltigen Grund haben, weshalb
Sie sich gerade in Stepney niederlassen wollen .

"

„Mein Großvater war in Whitechapel geboren," ent-
gegnet -e sie , „und hinterließ mir etwas Geld. Wenn Sie
durchaus Referenzen haben müssen , kann ich Sie natürlich
an meine Anwälte verweisen, die mein bißchen Geld für
mich verwalten . Um mir jedoch diese Scherereien zu er¬
sparen, würde ich bereit sein , alles bar zu zahlen und
außerdem die erste Jahresmiete im voraus zu erlegen.

"

Herr Bunker erklärte sich großmütig bereit, gegen eine
« sie Anzahlung von zehn Prozent aus den Nachweis von
Referenzen zu verzichten , und nahm seiner Auftraggeberin
weiter die Zusage gab, die Ladeneinrichtung und Möbel bei
ber Ablieferung bar zu bezahlen und die ganze erste Jah¬
resmiete nach Instandsetzung des Hauses im voraus zu er¬
legen . Als Gegenleistung wolle er ihr gestatten, in Zu¬
kunft ihn als Referenz aufzugeben — ein Vorrecht , das
unbedenkt ihren geschäftlichen Erfolg sichern werde.

„Was mich betrifft, " so fügte er hinzu , „so ist mein
Wahlspruch : „Denk immer zuerst an deinen Auftraggeber !
Laß dich nichts für ihn verdrießen , mühe dich für ihn ab,
denke für ihn , stehe früh für ihn auf und lege dich spät
ffir ihn nieder , und dankbare Herzen werden es dir loh¬
nen ! Sie können sich nicht vorstellen, Fräulein , wieviele
Auftraggeber durch mich zu einem Vermögen gekommen
sind .

"
.Zravo , Onkel, das nenne ich einmal edel gehandelt,"

rief Harry begeistert aus .
(Fortsetzung folgt.)

Eingegangene Bücher und geilschriften .
' Me hier verzeichneten und besprochenen Bücher unb Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werdend

Gemeindewahlen finden in den nächsten Monaten in vielen
Gemeinden statt . Da ist es an der Zeit , erneut aus die „Kom¬
munale Praxis "

, dem Organ der am Gemeindeleben Inter¬
essierten , hinzuweisen. Tie „ Kommunale Praxis "

, redigiert
vom Reichstagsabgeordneten Genossen Tr . Albert Süde «
k u m, bemüht sich, allen Stadtverordneten und Gemeindever-
rretern ein Wegweiser und Ratgeber durch die mannigfaltigen
-Gebiete der Kommunalpolitik zu sein.

Die häufig anzutreffende Meinung , daß sich die „Kommu¬
nale Praxis " vorwiegend den Interessen der großen Städte
widmet, ist durchaus irrtümlich . Gerade auch den Vertretern
in den kleinen und kleinsten Landgemeinden will die von der
Sozialdemokratie hcrausgegebone Zeitschrift dienstbar sein. Die
-Kommunale Praxis " kostet pro Quartal 3 Mk . und ist durch alle
Pojtanstalten , Buchhandlungen und Speditionen zu beziehen.

erklären uns auch damit einverstanden, daß ein Erziehungs¬
beirat im Sinne der Anregung von Herrn Kerschensteiner ein¬
gerichtet wird . Aber Herr Kerschensteiner hat nicht alle Libe¬
ralen hinter sich, obwohl Liberale schon seit Jahrzehnten unse¬
ren Gedanken vertreten haben.

Abg . Wiirle (Ztr .) : Unzweifelhaft wird mit der Forderung
nach einem Reichsschulamt auch ein Reichsschulgesetz angestrebl.
Wir sollten den Bestrebungen , das Sinjährigen -Jnftitut , das
sich gut bewährt hat , zu beseitigen, enffchieden Widerstand ent¬
gegensetzen . Wir wollen die Staatsordnung wahren und festi¬
gen und den -schulen den kräftigen und nationalen Charakter
erhalten .

Abg . Hoff ( Fortschr . Vp . ) : Wir bitten um Berücksichtigung
der Wünsche der Lehrerschaft. Das EinjährtgenzeugniS sollte
nicht erst mit der Absolvierung des Seminars -erteilt werden,
sondern früher .

Die Resolution wird abgelehnt , der Titel bewilligt.
Dann wird eine Reihe weiterer Titel ohne Debatte erledigt.

Bei dem Kapitel
Ausführung des KaligesetzeS

beantragt die Bndgetkommission , für den Fall der
Vorlegung einer Novelle znm Gesetz über den Absatz von Kali¬
salzen eine Bestimmung vorzusehen, durch die dem neuen Gesetz
eine rückwirkende Wirkung verliehen wird für diejenigen Kali¬
werke , die nach dem 18. Jan . 1913 in Angriff genommen wor¬
den sind . — Die Wirtschaftliche Vereinigung beantragt , die zu
praktischen Versuchen, wissenschaftlichen Arbeiten und Veranstal¬
tungen zur Hebung des Kaliabsatzes für das Inland bestimmte
Summe auf 1890 090 Mk. zu erhöhen und den Mehrbetrag an
landwirtschaftliche Korperat tonen, Genossenschaften und Ver¬
bände zu überweisen, so daß diese eine Gesamffumme von
1090 009 DA . bekämen, anstelle der im Etat vorgesehenen
990 099 Mk .

Abg . Sachse (Soz .) :
Das Kaligesetz hat sich als ein Fehlschlag erwiesen und es

rächt sich , daß man nicht gleich zur Verstaatlichung überge¬
gangen ist . Das Gesetz hat die Ueberproduktion gewaltig ge¬
steigert. Das Kaliwerk Aschersleben hat sogar die Produktion
zum halben Preise abgegeben und dadurch eine stattliche Divi¬
dende erzielt . Es ist hohe Zeit , daß das Gesetz jetzt geändert
wird . Der Beschluß der Kommission hat in Kalikreisen große
Erregung hervorgerufen , aber auch schon gewirkt. Trotz der
glänzenden Geschäfte , die die Werke gemacht haben, sind die
Löhne ganz unzureichend geblieben. Tarifverträge sind auf
Schleichwegen zustande gebracht, aber bei der Lohnzahlung rich¬
tet man sich nicht darnach . Man hat die Verträge nur abge¬
schlossen, um di« Berteilungsstelle zu täuschen . Deshalb müssen
die Rechte der Bergarbeiter in dem neuen Gesetz energisch ge¬
schützt werden . Das Zweischachtsyftem muß überall durchgeführt
werden , aber weitere Schachtabteufungen müssen unterbleiben.
Die Tarifverträge dürfen nur dann gelten , wenn sie von den
Arbeitern frei anerkannt sind. Vor allem müssen die staatlichen
Bergwerke Mustertverke werden. Aber es wird ihren Arbeitern
die Zugehörigkeit zum Bochumer Bergarbeiterverband unter¬
sagt. Die Quotenübertvagung darf nicht verheimlicht werden.
Die Arbeitszeit muß anders geregelt werden.

Unterstaatssekretär Dr . Richter : Die Kali-Industrie hat
sich unter dem neuen Gesetz sehr erfreulich entwickelt ,
weil ihre Absatzsteigerung sehr stark ist. Auch die Zahl der
Werke ist bedeutend gestiegen. Daß diese Entwicklung eine
große Gefahr in sich birgt , liegt auf der Hand . Abgesehen da¬
von , daß bei jedem Schachtbau die Gefahr einesWassereinbruchs
vorhanden ist , der im Kali -Bergbau nicht lokalisiert werden
könnte, erregt uns die Investierung so großer Kapitalien im
Kali -Bergbau , wie es jetzt geschieht , große Bedenken. Diese
Kapitalien können, wenn infolge von Ueberproduktion die Ren¬
tabilität der Werke sinkt , leicht verloren gehen. Die Hauptschuld
an den jetzigen Zuständen trifft die Gestaltung des Gesetzes .
Als Heilmittel wurde die Verstaatlichung der Kali-Industrie
empfohlen. Ich persönlich stehe diesem Gedanken sehr sympa¬
thisch gegenüber. (Hört , hört ! bei den Soz .) Jedoch hätte man
die Verstaatlichung schon vor längerer Zeit in Angriff nehmen
müssen . Heutzutage wäre dies sehr schwer. Die Entschädigung
für die Erwerbung der -Kaliwerke würde eine Milliarde bis
Wi Milliarden erfordern . Eine Ergänzung der vorgelegten
Denkschri ft dürfte in Form der Aenderung des Kali -Gesetzes
kommen. Ueber den Inhalt des neuen Gesetzes steht aber noch
nichts fest. Die Arbeitszeit in den Kali -Bergwerken bei hoher

Probenu -mmern liefert kostenlos der Verlag Buchhandlung Vor¬
wärts Paul Singer G . m. b. H., Berlin SW - 68.

Spielpla « des Hoftheaters Karlsruhe .
Samstag , 25 . Jan . C . 2 . „Ein Waffengang", Lustspiel in 3

Akten von Oskar Blumenthal . Anfang Vg8 , Ende gegen
10 Uhr.

Sonntag , 26. Jan . B . 33 . „Cavalleria rusticana" (Siziliani -
sche Bauernehre ) , Melodrama in 1 Akt von Masragm .
„Der Bajazzo", Drama in 2 Akten und 1 Prolog von
Leoneavallo . Anfang 6, Ende %0 Uhr.

Montag , 27. Jan . A. 35 . Zur Feier des Geburtsfestes des
deutschen Kaisers in festlich beleuchtetem Hause : „Undine",
romantffche Zauberoper in 4 Akten von Lortztng. Anfang
%7 , Ende nach %10 Uhr.

Dienstag , 28 . Jan . C. 33 . Neueinstudiert : „Einen Jux will er
sich machen ", Posse mit Gesang in 4 Akten von Nestroy .
Ans . Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Donnerstag , 30 . Jan . B . 34 . „Mein Freund Teddy ", Lustspiel
in 3 Akten von Rivoire und Wesnard. Ans. %8 Uhr, Ende
gegen %10 Uhr.

Freitag , 31 . Jan . C. 34 . „Elitemenschen", Lustspiel in 1 Mt
von C . A . Boß . — „Versiegelt", komische Oper in 1 Akt von
Leo Bloch . Anfang fth8 Uhr , Ende nach %10 Uhr.

Samstag , 1 . Febr . B . 35 . „Kolberg "
, historisches Schauspiel in

ö Akten von 'Heyse . Ans. 7 Uhr, Ende gegen 19 Uhr.
Sonntag , 2. Febr . Nachmittags %3 Uhr : 20. Vorst, auß . Ab.

Ermäßigte Preise : „Der Raub der Sabinerinnen ",
Schwank in 4 Akten von Schönthan . Ans. y~3 Uhr, Ende
5 Uhr. Allgemeiner Vorverkauf von Dienstag den 38 . Jan .,
vormittags 9 Uhr an . -

Abends 7 Uhr : C. 35 : Neueinstudiert : „Die Fleder¬
maus ", Operette in 3 Akten von Johann Strauß . Anfang
7 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

Montag , 3 . Febr . 21 . Vorst, auß . Ab. Einmaliges Gesamt¬
gastspiel des Elsäfsischen Theaters in Straßburg -: Zum
erstenmal : „D' Dchmuggler", olsäsfische Komödie in 4 Akten
von Artur Dinier . Anfang %8 Uhr, Ende % 10 Uhr. All¬
gemeiner Vorverkauf von Mittwoch, den 29. Janutr , vorm.
9 Uhr an .

Dienstag , 4. Febr . Vorm . 11 Uhr. 22 . Vorst, auß . Ab . Er¬
mäßigte Preise : „ Der gestiefelte Kater", «in Märchenspiel
mit DKusik in 4 Akten von F . V . Herrmann . Anfang 11 Uhr,
>Ende 1 Uhr. Allgemeiner Vorverkauf von Donnerstag , den
30 . Januar , vormittags 9 Uhr an .

Abends Uhr : A. 37 : „Einen Jux will er sich
machen " , Posse mit Gesang in 4 Akten von Nestroy . Ans .
%8 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Am Montag , den 27 . Januar , beginnt der Hauseinzug
dos Abonnements für das 3 . Vierteljahr ( 37./54 . Vorstellg .) .

Baden -Baden :
Mittwoch, 29. Jan . 18 . Ab .-Vorst. , „Mignon" , Oper in 3 Akten

von Thomas . Anfang %>7 Uhr, Ende y*10 Uhr.

Temperatur kann etwas höher sein als in den Kohlen -BevK-
Werken, da in den Kaliwerken die Lust besser zu ertragen ist.

Abg . Speck (Ztr .) : Die guten Zwecke des Gesetzes sind nur
in bescheidenem Maße verwirllicht worden. Ein neues Gesetz
muß notwendig kommen. Der Resolution der Wirtschaftlichen
Vereinigung stimmen wir zu . Ueber di« Verwendung der
Propagandagelder muß auch dem Reichstag ein Mitbestim-
mungsrecht zustehen. Beim Kali wäre ein Monopol eher zu
rechtfertigen als beim Petroleum . Den KommissionSbeschlüssen
stimmen wir zu.

Abg . Baerwinkel (natl .) : Der Reservefond muß auch an¬
derweitigen Zwecken dienstbar gemacht werden lönnen . Die
Summe -für die Jnlandpropayanda ist hoch genug. Der Reichs¬
tag muß darauf fehen , daß die Propaganda auch auf wettereZei¬
ten hinaus Wirksamkeit erfährt und der Absatz auch für die Zu¬
kunft sichevgestellt wird .

'Abg . Arnstadt ( kons . ) : Bedauerlich ist, daß unser Antrag
auf wesentliche Erhöhung der Ausland Propagandagelder in der
Kommission nicht angenommen worden ist. Wir bedauern die
Ueberproduktion in Kali , weil große Kapitalien wirtschaftlick»
festgelcyt sind . Das KM fft und bleibt ein sehr wesentliches
Mittel zur Hebung der Bodenkultur .

Unterstaatssekretär Richter : Jedenfalls werden die zum
Ausdruck gebrachten Wünsche vom Reichsamt des Innern be¬
rücksichtigt werden.

Abg . Gohtvin (Forffchr . Bpt.) : Die Schäden, die bis jetzt
aus dem Kaligesetz entstanden sind , haben wir vorausgesehen
und davor gewarnt . Durch ein neues Gesetz läßt sich die KrisiS
nicht mehr aufhalten . Schuld a-n den Schaden haben alle die¬
jenigen , die unsere damaligen Anträge auf VerstaaMchung der
Kali -Industrie abgelehnt haben.

Abg . Behrends (Wirtsch Wgg.) : Die Vermehrung der Pro¬
pagandagelder für das Inland ist notwendig. Denn auch tn
Deutschland ist Propaganda und Aufklärung nötig , um möglichst
weite Kreise für die Kali -Anwendung zu interessieren Der
Reichstag muß die Kontrolle über die Verwendung der Kali¬
gelder bekommen.

Unterstaatssekretär Richter : Es ist nicht richtig, daß ich in
der Kommiffion gesagt habe , daß der Kali -Absatz des Inlandes
nicht mehr gesteigert werden könne. Das GegenteA fft der Fall .
Ich habe dabei auch auf die Oedländer und die Moore htnge-
wiesen. Wenn verlangt wird , auch für die Forsten in größerem
Umfang Kali zu verwenden , so ist das nicht sehr leicht dnrch-
zuführen , da Kali in diesem Fall mit Phosphor in Verbindung
anzuwenden ist, und das fft ein zu teueres Düngemittel .

Der Titel wird bewilligt . Die Abstimmung über die Rest»- !
lution wird morgen stattfinden .

Nächste Sitzung morgen 11 Uhr : Fortsetzung. Schluß 8,15
Uhr.

Soziale Ldundschou.
* Heidelberg» 22. Jan . Ein alljähriger Stistungsbetrag

von 19 000 Mk. stand im vergangenen Jahre der Professor Dr .
Vulpiusschen Orthopädisch-chirurgischen Heilanstalt in Heidel¬
berg zum sechstenmale zur Verfügung . Mit Hilfe dieserSumme
wurden 300 orthopädisch kranke Knaben und Mädchen an ca.
15 000 Berpflegungs tagen stationär behandelt. (Lähmungen des
Gehirns und Rückenmarks, Entzündungen an Knochen und Ge¬
lenken , Verkrümmungen und Entzündungen der Wirbelsäule,
angeborene Hüfteverrenkung , angeborene Klumpfüße, Platt¬
füße ustv .) Anfragen und Anmeldungen für das laufende Jahr
sind zu richten an die Verwaltung der Professor Vulpiusschen
Orthopädisch-Chirurgischen Heilanstalt in Heidelberg, Luisen¬
straße.

Neues vom Tuge.
Todesurteile .

Köln, 33. Jan . Nach zweitägiger Verhandlung wurde
gestern abend vor dein hiesigen Schwurgericht der Elektrotech¬
niker Heinrich Abels wegen Ermordung seiner Braut zum
Tode verurteilt . Abels hatte am 12. April v . I . seine Geliebte
aus Eifersucht durch sieben Stiche in die Brust getötet. .

Ravensburg , 23. Jan . Bor dem Schwurgericht hatte sich
der 27 Jahr « alte Tagelöhner Hugo Knittel von Urach wegen
Ermordung der Witwe Hänle in Warthausen zu verantworten .
Das Urteil lautete wegen Mord und schweren Raubes auf To¬
desstrafe .

Flieger -Unglück.
Magdeburg , 2S. Jan . Bei den kriegsmäßigen Schießmanö¬

vern bei Magdeburg hat sich heute vormittag ein Fliegerunfall
ereignet , bei dem ein Offizier getötet und ein zweiter lebens¬
gefährlich verletzt wurde . Leutnant Alexander von Scheele war
mit dem Leutnant Schlegel als Passagier mit dem Doppeldecker
B . 78 um 10 Uhr zu einem Ueberlandfluge aufgeftiegen. Aus
unaufgeklärter Ursache stürzte der Apparat aus 30 Meter Höhe
ab und zerbrach vollständig . Leutnant Schlegel war, als inan
ihn aus den Trümmern hervorzog, tot, während der Führer
des Apparates mit einer schweren Gehirnerschütterung , Re für
sein Leben befürchten läßt , ins Hospital gebracht werden mutzte .

Bier Kinder verbrannt .
Colberg, 23. Jan . Die Witwe Schmidt in Zanow lleß, als

sie sich nach ihrer Arbeitsstätte begab, die brennende Lampe
auf dem Tisch stehen. Die Kinder warfen die Lampe um und
die Stube geriet in Brand . Das jüngste, zweijährige Kind ver¬
brannte in seinem Bettchen, während die anveren drei Kinder
durch Qualm erstickten .

Grubenunglück.
Salzwedel , 28. Jan . Auf dem Kali -Bergwerk Wendland

im benachbarten Wustrow ereignete sich gestern durch abstür¬
zende Gefriermassen ein schweres Grubenunglück. Ein Berg¬
mann wurde auf der Stelle getötet , 15 andere erlitten schwere,
zum Teil tödliche Verletzungen.

Opfer des Eissport ».
RheinSberg, 23 . Jan . Auf dem Paelitzsee brachen gestern

3 Kinder , die fich auf dem Eise vergnügten , ern und ertranken.
Zwei Leichen wurden bereits geborgen.

350 Mekka -Pilger ertrunken .
Lbndon , 23. Jan . Eine Karawane von 499 indischen

Mektü-Pilgern wurde , als sie in der Nähe von Elhakbra in dem
fast trockenen Bett eines Gebirgsbaches etnyer gingen , von
plötzlich anstürmenden Fluten überrascht. Das Wasser brlach mit
solcher Gewalt hereiin » daß nur 59 Pilger sich retten konnten .
359 Menschen wurden fortgerissen und ertranken.

Opiumhöhle.
Toulon , 23. Jan . Bei einer Razzia , die gestern abend dir

Polizei vornahm , entdeckte man in dem Hause einer Dirne ein,
Opinmhöhle, die von Offizieren der Marine besucht wurde. El
wurde festgestellt, das zwei Unterleutnants das Opium lieferten,

Werfel gelesene Nummern nicht weg,
sondern gebt sie zur Agitation weiter.
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GerLchtszeLtuug.
Die Feuerwerkskörperexplosion auf dem Pforzheimer

Bahnhof vor dem Reichsgericht .
Wegen fahrlässiger Tötung und fahrlässiger Körperver¬

letzung ist vom Landgericht Mainz am 25 . Tept . 1012 der
Fabrikant Wilhelm Schnurr zu einer Gefängnisstrafe von
3 Monaten verurteilt lvovdcn . schnurr , der in pyrotechnischen
Dingen tcinerlci eingehende Fachteuntnisse besitzt , wohl aber die
Olcfährlichkeit seiner Fabrikate sehr genau kennt, betrieb eine
unallkorlcnfabrik und schickte seine Ware , einen beliebten
- chcrzartikel, in alle Gegenden Deutschlands hinaus . Die
Knallkorken sind nach den Bestimmungen der Rcichspostvcrwal
tnng zum Postversand zwar zugelassen , jedoch dürfen in eine
Postkiste höchstens 1000 Stück gepackt sein und zlvar so , daß
keine Bewcgungsmöglichkeit vorhanden ist , weil schon bei der
geringsten Erschütterung und gegenseitigen Reibung die leichtc
entzündlichen Knallkorkcn explodieren können . Am Samstag ,
een 0. Juni 1011 , hatte Scknurr mit unzureichenden Kräften ,
;um grösiten Teil mit Kinderarbeit und minderwertigem Ma¬
terial , eine große Partie Knallkorken hcrgestcllt und diese höchst
nachlässig in jt - zwei Post- und Bahnkisten verpackt . Die
Bahnkisten gingen nach Mainz , die Poslkistcn nach Halberstadt.
Als letztere in Pforzheim in den aus Karlsruhe kommenden
Zug umgeladcn waren und der Oberpostschaffner Springmann
die Postgüter im Packwagen in Ordnung brachte , explodierte
plötzlich die eine Kiste , Springmann wurde schwer verletzt ,
büßte das Augenlicht zum größten Teil ein und verlor die Er¬
werbsfähigkeit ; ferner entstand ein beträchtlicher Material
schaden . Noch schlimmer kam es mit der Bahnsendung . Als
tu Mainz am 17. Juni 1911 der Fuhrmann R . die eine Kiste
auf seinen Rollwagen laden wollte , explodierte sie mit einem
Male , R . wurde so schlver verletzt , daß er alsbald verstarb , und
der Rollwagen vollständig zertrümmert . Beide Explosionen
samt ihren traurigen Folgen sind auf die Fahrlässigkeit des
Schnurr zurückzuführen, der es , obwohl er die Folgen auch der
geringsten Nachlässigkeit sehr wohl vorausschen konnte , trotz
hem unterließ , die .Knallkorken entsprechend den Bersandbestim>
mnngen sorgfältig zu verpacken und zu ihrer Herstellung ein
einwandfreies Material zu verwenden. Wie die gerichtliche
Untersuchung ergab, mußten die Korken schon bei der gering¬
fügigsten Lagcveränderung explodieren ; denn erstens waren sie
nicht gut mit Papierstreifen überklebt, zweitens war der Roh¬
stoff schlecht und billig, drittens zeigten die Korken große Poren ,aus denen die Zündmasse beimTransport herausbröckeln konnte ,womit die dauernde Explosionsgefahr gegeben war . ES schien
daher der Strafkammer Schnurrs Verschulden am Tode des
Fuhrmanns R . und an der Gcsundhcitsbeschädigung des Obcr-
postschasfners Springmann eimvandfrei festgestellt . Hiergegen
legte Schnurr Revision mit prozessualer und materieller Be¬
schwerde beim Reichsgericht ein. Der

. höchste Gerichtshof hat
jedoch entsprechend dem Antrag des Reichsanwalts das Rechts ,
mittel unterm 23. Januar als unbegründet verworfen . (Nach-
druck Verb. Aktenzeichen : 1 l >. 1119/12 ) .

vm* W*
Viertes Simphonie -Konzert des Hoforchesters .

Das „ Loncerto grosso Nr . 6 , G - Moll " für Streichorchester
und Klavier von G . F . Händel leitete am Mittwoch abend das
Programm recht würdig ein . Immer noch werden Handels
Werk bei den wahrhaften Musikfreunden die gebührende Würdi¬
gung finden . Selbst eifrige Verfechter des „Modernismus "
lönnen nicht in Abrede stellen , daß in der Form und im Aus¬
druck der Händelschen Musik erbauende Urgesundheit steckt und
die Verwertung des musikalischen Gedankens eine erquickende
Naivität ausatmet . Allerdings weiß Händel nicht im gleichen
Maße ans uns zu wirken wie Bach, doch bleibt auch heute noch
sein streng reiner Stil für jeden Kenner und Laie ein unver -
zänAichH Vorbild klassischer Form . Dem Cembalo-Part (Kla¬
vier) ist in diesem Konzert leider wenig Gelegenheit gegeben,
solifl 'isch hcrauSzutreten , dafür find die Streichinstrumente mir
großer Liebe und Sorgfalt behandelt worden. Herr Heinz
B e r t h o l d wurde jedoch seiner Ausgabe vollauf gerecht unv
wußte -der Klavierstimme Geltung zu verschaffen . Leopold
R e i ch w e i n , der verdienstvolle Leiter dieser Sinfonie -Kon¬
zerte, lieh Händels „ alte " Musik in verjüngter Schönheit wieder
vor uns auferstehen . Die gesangstechnisch ungemein schwierige
Arie ans dem Oratorium „ Messias" : Warum denn rasen die
Heiden? "

(mit Orchester) , ebenfalls von Händel , schloß sich dem
Konzert an . Hier entfaltete der Gast des Abends, Kammer¬
sänger Prof . Dr . F e >l i x von K r a u $ , ein ganzes , fabelhaftes
technisches Können . Die Geschmeidigkeit, elastische Biegsamkeu
und edle Fülle seines Organs mußten schon nach den ersten
Tönen das Publikum in einen mächtigen Bann legen . Uvber
die vollendete und mnstergiltige Gesangskunst Felix von Kraus
hier viele Worte anzuwenden wäre eitel Torheit , denn eine,
wunderbarere Beherrschung und Ausnützung der menschlichen
Stimme und eine künstlerisch -vornehmere Vortragsart dürste
man so leicht nicht wieder finden . Stürmischer Erfolg brachte
F . v . Kraus der gemütst 'iefe Vortrag des 0p . 121 „Vier ernste
Gesänge" von Joh . Brahms , Anton Bruckners „Vierte (roman¬
tische) Sinfonie , Es - Dur " bildete de » Abschluß des Konzertes.
An dieser Sinfonie stört die Zerrissenheit der musikalischen Ge¬
danken . Viele Motive , und jedes von einem gewiflen Gehalt
und Wert , reihen sich in den 4 . Sähen aneinander , aber den
Motiven fehlt die gedankliche Verbindung untereinander . Keines
schält sich aus dem andern , sie verschlingen sich nicht zu kunst¬
vollem Gedanke, um sich dann wieder zu entfernen und ge-
trennt nebeneinander herzutrippeln . Jedes schreitet für sich tn
gewichtiger Haltung seinen Weg , bi» unvermittelt ein anderer
an seine Stelle tritt und nach derselben Art fortschreitet. Gewiß
sind Orchestvalmomonte von guter Wirkung in ven Sätzen ver-
streut ( besonders bei den Bläsern ) ; aber diese allein sind nicht
imstande, die innere Zusammenhangslosigkeit der Motive und
musikalischen Gedanken zu verdecken . Rur der 3 . Sah (Scherzo;
ist von einheitlicher Wirkung und trägt zugleich auch eine scharfe
charakteristische Physiognomie, die sofort ein fröhliches Jagen
durch Waild und Wiese erraten läßt . Leop . Reichwetn
hatte diese Sinfonie inhaltlich vorzüglich auszudeuten gewußt
und gab ihr durch feine vertiefte Auffaffung Form und Kolorit.
Am klangschönen , volltönenden JbachTranSponierflügel (aus
dem Pianolager I . Kunz , hier , begleitete auch Leop . Reich -

. wein die Brahmsschen Gesänge mit feinem künstlerischem
Verständnis . - W . Sch .

Bucl>»aitdiu«0 Uolksfreund
Wir empfehlen : Der Balkankrieg und dir deutsche Welt -

pvlitik von Otto Bauer . Preis 49 Pf ., Porto 5 Pf . — Der Ar-
bciier-Notizkalender mit den Bildnissen der 110 sozialdemokr .
ReiäMagSabgeordneten . Preis 50 Pf . , Porto 10 Pf .

Wir empfehlen: Die sozialdemokratischeGefahr in Baden !
Betrachtungen zur politischen Scharfmacherei des badrschen
Zeutrumsführers Geistl. Rats Th. Wacker , von A. Wcißmann ,Redakteur. Preis 25 Pf . Porto 5 Pf .

Soeben erschienen : Ein leicht verständlicher Führer durch
da? BrrstcherungSgefrtz für Angestellte. Preis 20 Pf ., Porto
fi Pf . Für jeden Privatangestellten ein unentbehrliches Nach¬
schlagewerk von Geb. Reo^lltat L . Düttmanu .

j-tus oer » tnou
* Karlsruhe, 28. Jan.

Bürgerausschutzsitzung
Oberbürgermeister Siegrist eröftnete um halb 6 Uhr die

Sitzung bei Anwesenheit von 83 Mitgliedern .
1 . Verkauf des Grundstücks Lagerbuch Nr . 6858 .

Bgmstr . Tr . Paul begründet die Vorlage. Der Preis von
15 Rt . pro Quadratmeter ist zivar gering gegenüber Lern übli.
chen Preis . Die Lage des Grundstücks ist aber eine besonders
ungünstige. — Stadtv . Gauggrl empfieht die Annahme der Vor
läge nainenS des Staütv .°Vorstandcs . Weiter hat Redner Bcc
denken bezüglich der Benennung dcS Platzes als „Karlsplatz" ;
cs könne leicht eine Verwechslung eintreten mit dem schon de
stehenden „Kalstorplatz " . Dieselben Bedenken äußern Stadlv .
Frey und Stadtv . Blum . — Bgmstr . Dr . Paul und O .-B. Sieg¬
rist suchen die Bedenken zu zerstreuen . Tie Vorlage wird ein .
stimmig angenommen.
2 . Verkauf von Gelände an dir Firma Earll Pachetti u. Sie, ,

G . m . b. H.
O .-B . Siegrist begründet di« Vorlage. — Stadtv .

Schwall empfiehlt die Annahme namens des Stadtv,Vorstandes .
Bedenken seien nur dagegen zu erheben, datz die Frist , während
welcher da » Gelände nicht zu Spekulationszwecken veräutzert
werden dürfe , mit 10 Jahren zu kurz bemessen sei . — Stadlv .
Rückert : Die sozialdem . Fraktion hat schwere Bedenken gegen
den Passus im Vertrag betr . Errichtung von Arbeiter - und Be
amtenwohnungen . Wir haben früher schon darauf hingewiesen,
datz wir Gegner derartiger Arbeiterwohnungen sind . Man ist
in der sozialpolitischen Wett einig , datz derartige Arbeiterwoh¬
nungen nur deshalb errichtet werden, um die Freizügigkeit
hindern , die Arbeiter zu fesieln und willenlos zu machen . Bc
sonders kommt da » zum Ausdruck, wenn wirtschaftlicheKonflikte
entstehe » . Gerade vor kurzer Zeit kam es im Norden vor, datz
Arbeiter bei einem wirtschaftlichen Konflikte sofort haben die
Wohnungen räumen müffen. Noch mehr trifft diese Abhängig
keit zu , wenn Ausländer beschäftigt werden , die ganz in vir
Hand der Arbeitgeber gegeben sind . Diese Argumente sollten
bei künftigen Vorlagen berücksichtigt werden . Ein weiterer Um¬
stand, der zu bedenken ist , ist der, datz durch den Bau von Fabrik
anlagen um die Wohnungen herum , den Arbeitern Licht unv
Luft genommen wird . — O --B . Dirgrist entgegnet , datz
nichts erreicht würde, wenn dieser Passus gestrichen würde, die
Firma könne nicht gezwungen werden, zu bauen oder nicht zu
bauen . —■ Stadtv . Kiby tritt den Ausführungen des Stadtv .
Rückert entgegen ; der Fabrikant hat s^ iales Verständnis , ei
wäre tief bedauerlich, wenn ein Antrag auf Beseitigung dieser
Stolle in den Verträgen gar zur Annahme gelangen würde. —
Stadv . Schwall : Es kommt vielfachvor, datz Arbeiter plötzlich aus
ihren Wohnungen hinausgeworfen werden, sogar mitten im
Winter . Man solle andererseits auch bedenken , datz es nicht <je>
sund ist, Arheiterwohnungen zwischen Fabrikschloten zu erstell
len. Die sozialdem. Fraktion stimmt aber der Vorlage zu. weil
sie auch will , datz sich immer mehr Industrie hier ansiedelt. —

Stadtv . Hof widerlegt den von Stadtv . Kiby gemachten Ein »
wand , daß dcch die Stadt auch Arbeiterwohnungcn baue, zurück ;es ist ein großer Unterschied zwischen den Wohnungen , die die
Stat baut un&' denen, die der Privatunternehmer baut .
Stadtv . Rückert weist bezüglich des von Stadtv . Kiby gerühmten
sozialen Verständnisses der Unternehmer auf da» beim Kampfin der Waggonfabrik Rastatt getätigte „ soziale Verständnis " hin.
Nicht daS soziale Verständnis ist es, daS die Arbeitgeber veran¬
laßt , Arbeiterwohnungen zu bauen , sondern hauptsächlich das Bec
streben, die Freizügigkeit zu unterbinden . — Stadtv . Kiby unv
Stadtvat Hoinburger wenden sich nochmals kurz gegen die Aus
führungen des Stadtv . Rückert. — Die Vorlage wird dann ein¬
stimmig angenommen . (Schluß folgt.)

Diphtherirbekämpfung durch bakteriologische Untersuchung.
In einer süddeutschen Großstadt haben nach dem Bericht

des dortigen Schularztes die Diphtherieerkrankungen unter
den Volksschülern in einem Zeitraum von 4 Jahren um das
sechsfache zugenommen ; obwohl die Schülerzahl von 11600 nur
auf 15 500 gestiegen ist. Daraus geht hervor , daß die An
steckungSgefahr der Diphtherie eine ungemein große ist und dis
jetzt nicht genügend bekämpft wurde . Bei den bisher angeroanv
tat Schutzmaßnahmen tonnte nämlich dem Umstand nicht ge-
nügend Rechnung getragen werden , daß viele Kinder nach Üder-
standener Diphtherie oder auch ohne eine solche Erkrankung
wochen- und monatelang Diphtheriebazillen in Mund und Aase
beherbergen, wenn sie auch in ihrem subjektiven oder oofelttveu
Wohlbefinden keinerlei krankhafte Erscheinungen erkennen las¬
sen. Bei der Zulassung zur Schule darf also nicht das gesund,.
Aussehen der Mund - und Rachenschleimheit, auch nicht das sub¬
jektive Wohlbefinden maßgebend sein , sondern oer Arzt mutz sich
durch eine bakteriologische Untersuchung überzeugen, ob
wirklich keine Tiphtheriebazillen vorhanden sind. Solange diese
Untersuchung noch solche ergibt , darf das Kind die Schule nicht
besuchen , wenn cs nicht seine Mitschüler gefährden soll .

Daß in der Diphtheriebekämpsung durch bakteriologische
Untersuchung des Mund - und Nasensekrets sich die besten Er¬
folge zeitigen lasten, zeigt das Beispiel der Stadt Halle a . 35 . .
woselbst der dortige Stadtarzt Professor von Drigalski diese
Art von Diphtheriebekämpfung eingcführt hat. Obwohl in:
Reiche die Diphtherie seit dem Jahre 1907 in stetem Anwachsen
begriffen ist , nehmen die Diphtherie fälle in Hatte stetig ab.
Im Jahre 1907 wurden dort 1550 Fälle verzeichier. Seit Ein¬
führung der bakteriologischen Untersuchung sank die Zahl der
Erkrankungen fortwährend , und im Jahr « 1911 kamen in Halle
nur mehr 578 Fälle vor .

Generalversammlung des Touristenvereins „Die Natur -
freunde". Das vierte Geschäftsjahr hat an Fortschritten alle
anderen weit übertroffen . Dies konnte in der sehr gut besuch¬
ten Generalversammlung am Samstag abend, die in der Ge -
werkschftszentrale stattfand , mit Freude festgestellt werden.
Aus .dem Geschäftsbericht , ,den der Vorsitzende erstattete ,
geht hervor, daß sich die Mitglicderzahl im laufenden Jahre
von 184 auf 394 erhöhte. Der Kassenbericht ergab ein
erfreuliches Bild über den Stand der Kaste . Tie Einnahmen
betrugen 5973,36 Mk „ die Ausgaben 4970,06 Mk. , mithin bleibt
ein Kassenbestand von 1008,30 Mk . Die Ausgaben bilden in der
Hauptsache der Beitrag von über 800 Mk. an die Hauptkasse ,
jedes Mitglied erhält dafür die wistenschaftlich und reich illu¬
strierte monatlich erscheinende Zeitschrift „Der Naturfreund ".
Zum Ilmbau unseres Hauses wurden allein 2710 Mk. veraus -'
gabt . DaS Bereinsvermogen hat sich außerordentlich gesteigert.
Das Hau? allein hat nach der neuen Einschätzung einen Wert
von beinahe 10 000 Mk ., dazu kommt noch ein Grundstück von
38 Ar . Die Verwaltung sgeslhä sie wurden erledipt In
17 Verwaltung ?- und 2 kombinierten Sitzungen mit dem Füh¬
rerausschuß . 10 Monatsv 'rsammkungen, einer ordentlichen und
einer außerordentlichen Generalversammlung . Die touristische
Tätigkeit ivar eine umfangreiche. ES wurden ausgeiührt : 13
HalbtagStouren mit 296 , 54 Tagcstouren mit 1288 , 8 Zweitags ,
touren mit 46 . 6 Nachttouren mit 132 . 5 Kletterpartien mit 112
und ein Jugendausslug mit 161 Teilnehmern . Als Ausflugs¬
gebiet kommt hauptsächlich in Betracht der Sckwarrwald , die
Pfalz » der Odentvald und Nordvogelen. Der Winter »

sportsektion sind 54 Mitglieder angeschloffen und komme«hier nur Skiläufer in Betracht. Vorträge sinchen im <8^
richtsjahre 10 statt , außerdem wurden 7 Sammlungen und
Schlösser besichtigt . Die Bibliothek umfaßt 35 Bücher, meistnur naturwissenschaftlichen Inhalts . Den Mitgliedern stehenvon der Pfalz , Vogesen und Schwarzwald sämtliche /Karten zur
Verfügung . Festlichkeiten wurden außer der Eiöffnungz .
feierlichkeiten unseres Hauses , die einen großartigen Verlaufnahmen , keine abgehalten . Zur Einweihung des Hauses hastedie Verwaltung einen Sonderzug nach Forbach veranlaßt , der
von über 500 Personen benützt wurde . In diesen : Jahre isteine 'Schweizerreise geplant und wurde zu diesem Zwecke eine
Reisesparkaffe gegründet , die gut funkt,oniert . In unseremS ch u tz h a u » bei Forbach im Murgtal wurden in diesem
Jahre bauliche Veränderungen vorgenommen ; so wurde das 2.Stockwerk ausgobaut und dadurch 3 weitere Räume geschaffen?,die ausschließlich nur als Schlafräume dienen und für 40 Per. l
sonen zun, Uebernachten eingerichtet sind . Das Haus enthält '
jetzt 7 Zimmer , 1 Küche mit Doppelherd und Geschirr, sowie
3 Kellerräume . Das Haus wurde im letzten Jahre von nahezu3000 Personen besucht . Die Neuwahlen gingen glatt von
statten . Als Vorsitzender wurde G . A. We st er mann ein .
stimmig wiederyewählt. Ein Antrag , der den Beitrag auf .
3,50 Mk. pro Jahr festsetzte , wurde einstimmig , ein anderer , der
die Aufnahmegebühr auf 50 Ps . erhöhte, mit großer Mehrheit
angenommen. Nachdem noch sonstige intern « Angelegenheiten
erledigt waren , konnte die einmütig verlaufene Generalver¬
sammlung geschlossen werden.

An die organisierte Arbeiterschaft richten wir die Bitte ,nunmehr die unberechtigten Vorurteile gegen die Naturfreunde
doch fallen zu lassen und sich vielmehr die edlen , gesunden, dem
Volkswohl dienenden Bestrebungen der Naturfreunde zu Nutz«
zu machen . Schon im Jntereste der Gesundheit ist es notwen¬
dig , daß der Arbeiter hinauSwandert in die frische freie Natur ,
zum Heeren Genuß , zur körperlichen und geistigen Erholung
zur Bereicherung seines Wissens. w -n.

Die Vergesellschaftungder städtischen Straßenbahn und
des Elektrizitätswerks , die zurzeit die Bürgerschaft unserer
Residenz aufs lebhafteste beschäftigt , hat die Vereinigung
technischer Vereine Karlsruhe bestimmt, durch Herrn Prof .Dr . phil . et jur . Kollmann aus Dresden in einem öffent¬
lichen Vortrag mit dem Thema : „D i e O r g a ni s a t i o n
kommunaler Betriebe " zur Klärung beizutragen.
Die Vereinigung fühlt sich hierzu besonders berufen, da die
Vergesellschaftung so bedeutender technischer Werke nicht
nur ein Frage von großer wirtschaftlicher, sondern auch von
ganz eminenter technischer Bedeutung ist . Herr Professor
Kollmann ist über die Organisation kommunaler Betriebe
gut unterrichtet und 'da er der Karlsruher Bürgerschaft in¬
folge seines Vortrages in !der technischen Vereinigung im
Jahre 1910 kein Fremder mehr ist , darf wohl mit einer '
regen Teilnahme der Bürgerschaft und vor allem der Herren
städtischen Abgeordneten an 'dem am Freitag abend % 9 Uhr
im Friedriechshof stattfindenden Vorträge gerechnet werden.

Arbeiterdiskussionsklub. Am Sonntag , 26 . Jan . , abends
8 Uhr , veranstaltet der Klub einen Rezitationsabend , für
den er die Hofschauspielerin Frl . Karstens gewonnen
hat. Die Veranstaltung findet im Gemeindehaus der Süd¬
stadt (Ecke Luisen- und Marienstraße ) statt.

Einwohnerzahl. Nach der Berechnung des städtischen Sta¬
tistischen Amts hat die Bevölkerung im Jahre 1912 um 2 526
Personen oder — auf 1000 Einwohner berechnet — um 18,58 7™
zugenommen ( 1911 um 1,438 Personen ober l0P9 7°°) .

Tätigkeit der Gemeindeverwaltung. Der Stabtrat hielt im
Jahre 1912 54 Sitzungen ab, in denen 4147 Gegenstände der
Beschlußfassung unterlagen . Ter BürgcrauSschutz verbeschied in
8 Sitzungen 72 Gegenstände. Weiter hielten Sitzungen ab : die
Baukommission 52, der Armen - uub Walsenrat

'
24, der Beirat

der höheren Lehranstalten für Mädchen 9 mit 20 Gegenstände»,der Verivaltungsrat der Spar - und Pfandleihkaffe 6 mit 38?
Gegenständen, die Schulkommtssion 6 mit 50 Gegenständen , die
Friebhoflommission 6 mit 48 Gegenständen, dre DekleidungS-
tommissioi , 5 mit 63 Gegenständen, die Gas - und Wasserwerks,
ko»,Mission 5 mit 16 Gegenständen , die Krankenyauskommission3 mit 27 Gegenständen, die Rhcinhafenkommtsston 3 mit 19
Gegenständen, der HandelSschulrat 3 mit 13 Gegenständen , dev
Beirat der Realschulanstalten 8 mit 9 Gegenständen, der Bet¬
rat der Goethe- Schule 3 mit 5 Gegenständen^ die Stadtgarten -
iomunfston 2 mit 13 Gegenständen , der Gewerbeschulrat 2 mit8 Gegenständen , die Badanstaltenkommission 2 mit 6 Gegen¬
ständen, die Archivkou,Mission 2 mit 7 Gegenständen, der Beirat
der Humboldt-Schule 2 mit 4 Gegenständen , der Ortsgcsund -
hcitSrat 1 mit 8 Eiegemständen , die Schlacht- und Viehhof¬
kommission 1 mit 8 Gegenständen, die Soziale Kommissionund die ArbeiterverstchcrungSkommisfion je 1 mit 2 Gegen¬
ständen. Beim Bürgerinetsteranrt als Gemeindegericht wurden
im Jahre 1912 erwirkt : 3047 Zahlungsbefehle und 1321 Voll»
strcckungSbefehle , 552 Zahlungsdefehlen wurde widersprochen.
Zivilprozcsse waren anhängig 2878 . Hiervon wurden erledigt :
durch abiveiseude Erkenntnisse 206 , durch verurteilende Er »
kenntniffe 1775, durch Vergleiche, Verzicht und Beruhenlaffen872, 36 wurden 1912 nicht mehr erledigt ; Berufungen gegen er¬
gangene Erkenntnisse fanden statt in 566 Fällen , tn 46 Fällenwurde das ergangene Erkenntnis bestätigt , tn 95 abgcändew,in 03 durch Vergleich erledigt , das Verfahren für beruhend er¬
klärt oder die Berufung zurückgezogen , in 179 Fällen dar Er¬
gebnis dem Mivgermeisteramt nicht mitgeteilt . Sühneversuche
fanden statt 674 , hiervon gelangen 228 , mißlangen 446.

ArbeiiterbildungSvekein. Am Montag abend sprach HerrDr . Martin Henglein , Privatdozent an der Technischen
Hochschule, über : „Der Kohlenbergbau und seine
Gefahren " . Ter Redner führte ungefähr folgendes aus :
Die hohe Bedeutung der Kohle für unsere Kullur besteht tn
ihrer Eigenschaft als Wäwne- und Kraftquelle . Die Gewin¬
nung , der Abbau und di« Wasserbewältigung sind abhängig von
der geologischen Lagerung und dem umgebende Deckgebirge .
Durch Schätzung hat man den Kohlenvorrat Deutschlands auf
150 Milliarden Tonnen angegeben. Wenn man die gegen¬
wärtige jährliche Produktion zugrunde legt, so sind diese Vor¬
räte in etwa 1000 Jahren vollständig abgebaut . Dabei ist ab«r
zu berücksichtigen , daß man hierbei nur die Kahle bis zu 1000
Meter Tiefe berechnet hat . Weiter hinunter kann man heute
noch nickt dringen . Während eine Lagerstätte in 800 Meter
Tiefe noch ein sehr wertvoller Besitz und Bodenschatz sein kann,
ist dieselbe in 1500 Meter Tiefe völlig wertlos . England wir»
viel früher seine Kohlenvorräte aufgebraucht unv abgebaut
haben. Ter Redner ging dann auf d,e Gefahren unv das Ret -
tumgswcfen des Kohlenbergbaus näher ein und schilderte di«
Entstehung der schlechten Wetter sowie namentlich die Wirkungen
der Schlagivetterexplosioncii. Um fick in bösen Wettern auf¬
halten zu können, bedarf man der Atmungsgeräte , die in
Schlauch -, Reservoir- und Regenerationsapparate zerfallen.
Der Redner gab ein anschauliches Bild über die Benutzung der
Atmlmgsgerät « , über die Ausbildung und die Tätigkeit der
Rettungsmannschaften . Zahlreiche Lichtbilder beledken den hock-
intereffanten Vortrag , der bei den sehr zahlreichen Zuhörern
lebhaften Beifall fand.
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Lei der städtischen Sparkasse betrug im Monat Dezember

hi« Zahl der Einlagen 6W ( 1911 : 6 518 ) mit einem Gesamt¬
betrag von 996 219 Mk . ( 890 947 Mk . ) . Davon , entfallen
196 038 M'k, ( 175 385 Mk . ) auf 710 ( 609 ) Neueinlagen . Ab-
Hebungen fanden 4 705 ( 4 546 ) statt im Betrage von 887 528 Mk.
7861555 Mk . ) . —i Im ganzen Jahr 1912 betrug die Zahl Der
Einlagen 96 521 ( 1911 : 83 536 ) und ihr Gesamtbetrag 12 094 486
Mart ( 12 041 487 Mk . ) . Davon entfallen 2342 884 Mk.
(2492 360 Mk. ) auf 8 043 ( 7 806 ) Neueinlagen . Abhebungen
fanden .61527 (57 550) statt im Betrage von 11608 375 Mf.
j 10 678810 Mk . ) . Mehr ein- als aunbezahlt wurden 396111
Mark . ( 1363 177 MI . ) .

Ermüdung und Uebermüdung durch Arbeit. Im Deutschen
Verein für Volkshygiene sprach am 16. Januar Herr Gewerbe-
Inspektor Dr . Holtzmann über vorstehendes Thema . Revner
führte etwa folgendes aus : Ohne angestrengte Arbeit läßt sich
nichts erreichen. . Vor einem Uebcrmatz aber . ist . im Interesse
her Stetigkeit der Arbeit und der Gesundheit zu warnen . Er¬
müdung setzt die körperliche und geistige Leistungsfähigkeit
herab . In welchem - Matze dies der Fall ist , lätzt sich durch ver¬
schiedene Methoden bestimmen. Ermüdung ist eine natürliche
Erscheinung. Wenn nach ausgiebiger Ruhe die körperliche Lei¬
stung vor Beginn des neuen Arbeitstages zur Norm zurückkehrr ,
liegt noch keine Uebermüdung vor . Diese ist eine krankhafte Er¬
scheinung, die Schädigungen des Nervensystems, des Herzens
und der Verdauungsorgane zur Folge hat und die auf alle Weise
zu verhüten ist. Die Ermüdung befällt diejenigen Muskeln und
Sinnesorgane zuerst , die am meisten beansprucht werden. Hier
greifen auch manche gewerblichen Gifte am leichtesten an . Er -
müdungSbcgünstiigcnd wirken autzer der Arbeitsleistung noch
hohe Temperaturen , hoher Feuchtigkeitsgrad der Luft , Erschütte¬
rungen, unzweckmäßige Ernährung , Alkoholgcnutz und ge¬
zwungene Körperhaltung . Ein längere Zeit anhaltendes Her.
mitergehsn des Körpergewichts ist ein warnenves Zeichen . Die
bei uns üblichen Arbeitszeiten haben für den gesunken, kräf¬
tigen Körper Uebermüdung nicht zur Folge. Uebermätzige Ar¬
beitszeiten sollten auch in Einzelfällen wegen der damit verbun¬
denen erhöhten Unfallgefahr vermieden werden. Ein« Be ? ,
kürzung der Arbeitszeit hat vielfach eine beffere Aus¬
nutzung der Arbeitskraft zur Folge, während eine verlängerte
Arbeitszeit nur in eingeschränktem Matze eine Vermehrung der
Produktion bedingt. Der von grotzen Firmen eingeführte A r -
beiterurlaub unter Fortzahlung des Lohnes
ist ein vorzügliches Mittel , den Folgen chronischer Uebermüdung
zu begegnen.

Der nächste Vortrag findet am Freitag , den 14. Februar ,
statt. Ferner sind noch in Aussicht genommen : am Gamstag
den 22 . Februar , Donnerstag den 6 . , 13. und 27 . März je ein
Vortrag .

Llergniignngen und Unterhaltungen.
Der Maskenball des Gesangvereins Bruderbund findet

heute abend im „Kühlen Krug " statt und verspricht eine
recht fröhliche Veranstaltung zu werden. Der Stadtrat hat
in dankenswerter Weise für recht ausgiebige Fahrgelegen
heit nach dem „Kühlen Krug " Sorge getragen und An
Hängewagen für diese Linie bereitgestellt. Die Veranstal
tung selbst findet ohne jeden Bierauffchlag statt . Ebenfalls
werden die Speisen zu den Tagespreisen abgegeben . Die
neue Leitung des Etablissements hat seit Beginn ihrer
Tätigkeit bewiesen , daß man auch mit wenig Geld etwas
Gutes bekommen kann. Zur Verteilung gelangen wieder
6 Herren - und 6 Damenpreise . Der Eintrittspreis ist sehr
nieder und beträgt für Herren 20 Pfg . und für Damen
30 Pfg . Den Besuchen steht deshalb ein recht billiger und
doch genußreicher Abend bevor . Für die Freunde des Bru
derbundes lautet deshalb di« Parole : Heute abend in den
„Kühlen Krug " I

Auf den Maskenball des Sängerbund „Vorwärts "
, der

am heutigen abend in der Festhalle stattfindet , sei nochmals
aufmerksam gemacht . Der Besuch wird nach dem Vorver¬
kauf zu schließen ein sehr guter werden. Für Unterhal¬
tung hat die Leitung in ansreichendem Maße gesorgt . Die
beiden Ballorchester werden unermüdlich ihre Weisen für
die Tanzlustigen erklingen lassen. 8 Herren », 8 Damen -
und 8 Gruppenpreise werden an die schönsten und originell¬
sten Masken verteilt werden. Wer sich also auch einmal
ein billiges und doch schönes Vergnügen leisten will , der
nehme sich heute abend zur Parole : Auf in die Festhalle
zum Maskenball des „Vorwärts " .

Schweikert Lieder und Sonatenabend . Reue Lieder, zu -
mal sie von besonderer Art sind , interessieren immer . Die Lie¬
der von Margarete Schn eitert sind nicht Alltagsstimmungen
entwachsen ; sie spiegeln weder die Empfindungen der üblichen
Lhrismen wieder , noch gehen sie auf sinnfällige Melodien aus ,
sie wollen nicht durch Aeutzertichkeiten blenden, sondern durch
ihren Kern wirken. Darum besitzen sie den Vorzug je besser zu
gefallen, je öfter man sie hört . Ächt dieser Lieder wird in dem
am 29. Januar im Müseumssaal sdattfindenden Konzert Emma
Holl singen. Als Partner am Klavier für die Sonaten hat sich
Fräulein Schwcikert den als Kammermusikspieler besonders
geschätzten Stuttgarter Pianisten Adolf Bonzmger erwählt . Das
Arrangement des Konzertes liegt in den Händen der Hofmust-
talierchandlurg Hugo Kuntz , Nachf . Kurt Neufeldt, Kaiferstr .
Str . 114.

Doppel -Festkonzert. Man schreibt uns : Die Kapellen
der 28 . Feldartilleriebrigade unter der Leitung der Herren
Obermusikmeister Schotte und Musikmeister Granzan wer
den morgen Sonntag , nachmittags , im großen Festhalle-
saal ein Festkonzert veranstalten . Das Konzert beginnt
ausnahmsweise schon um 3fff Uhr . Die gewöhnlichen
Eintrittspreise (20 Pfg . für Abonnenten, 60 Pfg . für Nicht -
vbonnenten des Stadtgartens ) werden nicht erhöh .

Parsival - Bortrag am Klavier . Dienstag , den 28 . Jan .,wird ein berühmter Wagnerkenner , Professor Heinz Franz
dorr der Coburger Opernschule über Wagners Parsival sprechen.
Der . Vortragende wird die Hauptstcllen wie das Vorspiel, den
Karfreitagszauber , den Chor der Blumenmädchen usw. spielen,fern Vortrag wird auch die Vorgeschichte dcS . einzig dastehenden.
Werkes , seine Entstehung und Vollendung eingehend beleuchten ,
sowie eine Analyse der wichtigsten Stellen sowohl der Dichtungals der 'Musik in allgemein verständlicherWeife bringen . Da wir
*» Karlsruhe wahrscheinlich schon bald nach dem Ende dieses
Jahres abgelauscnan Beschränkung auf Bayreuth den Parsival
m unserem Hostheater Höven werden, dürsten sich unsere zahl¬
reichen Verehrer des Bayveuthcr Meisters diese bequeme Ge¬
legenheit sich mit den wichtigsten musikalischen , dramatischenund dichterischen Schönheiten des herrlichen Werkes verrraul
-u machen , nicht versäumen . Die Kartenausgabe zu diesem
Vortrag in der -Hosmusikalienhandlung Hugo Kuntz , Nacht .
Kviserstratze 114 , hat begonnen.

Konzert Schabbel-Zvber. Es sei hiermit nochmals auf den
svorgen Sonntag , den 26 . d . M ., abends 8 Uhr im Mnseums -
läal stattfindendeni „Modernen Liederabend" von Frau Kam¬

mersängerin Am« Schabbel -Zoder aufmerksam gemacht . Ver¬
kauf der Karten am Sonntag zwischen 11 und 1 Uhr und ad
%8 Uhr an der Saalkaffe .

AounnuuLlpMtrk.
Bürgerausschntzsttznng in Breiten . Eine intereffante Bür -

geransschutzsitzur ^ ; fand gestern abend hier statt. Die Mitgliederdes Ausschusses hatten sich nahezu vollständig « ngefunden. Die
Tagesordnung war auch dazu angetan , das Interesse der Mil¬
glieder hierzu zu wecken. Als 1 . Punkt stand die „Dienst» und
Gehaltsordnung für die Beamten und Bedienstete" zur Bera¬
tung . Die Vertreter der bürgerlichen Vereinigung begründeten
ihren ablehnenden Standpunkt damit , datz die Umlage dadurch
steigen würde . Die Rationalliüeralen und Fortschrittler traten
warm für die Vorlage ein . Von unserer Seite wurde hervor¬
gehoben, datz wir die Teuerung , die die Ursache der Gehaltser -
Höhungen fei , gerade denjenigen zu verdanken haben, die der
bürgerlichen Bereinigung in der Politik sehr nahe stehen . Wer
ter wurde von soziald. Seite ein Antrag eingebracht, der für die
unteren Beamten und Bediensteten einen höheren Gehalt unv
Zulage eingesetzt wissen wollte. Vom Gemeinderat wurde die¬
ser Antrag abgelehnt . Nach sehr erregter und langer Debatte
wurde der gemeinderätliche Antrag mit 40 gegen 29 Stimmen
bei 8 Enthaltungen angenommen . Ter zweite Punkt betraf
die „Erweiterung der Volksschule " . Darüber war nicht zu strei¬ten, daß diese Erweiterung eine Notwendigkeit für unsere
Schule ist . Und doch traf etwas unerwartetes ein. Die bür¬
gerliche Vereinigung war dagegen, und zwar angeblich au »
finanziellen Gründen . Von allen übrigen 'Parteien wurde de»
grützt , datz auch unsere Stadt hier anderen Städten nacheiserr
und unsere Schule auf die Höhe zu bringen sucht, damit sie sich
sehen lassen kann. Man sollte eS nicht für möglich halten , datz
es unter der bürgerlichen Vereinigung Leute , und darunter auch
nock> Arbeiter , gibt, die gegen eine derartige Vorlage stimmen
können. Die Vorlage wurde mit wenigen Abänderungen mit
41 gegen 38 bei 8 Enthaltungen angenommen . (Näherer Bericht
folgt.)

Kommunal , Arbeitslosen -Untrrstiitzung in Mannheim . Der
Stadtrat der Stadt Mannheim beschloh eine Arbeitslosen .
Unterstützung einzuführen , welche hinsichtlich der Behand¬
lung der in Gewerkschaften gegen die Fotzen der Arbeitslosigkeit
versicherten Arbeiter nach dem Muster des Genter SpftemS in
Wirksamkeit treten wird . Männliche Arbeitslose erhalten einen
städtischen Zuschuß von 70 Pf . pro Tag . weibliche Arbeitslose
einen solchen von 50 Pf . Für bi» zu 9 Kindern werden je 10 Pf .
Zuschuß grtvährt . Im Höchstfall also gibt «S einen Zuschutz
von 1 Mark pro Tag und zwar auf die Dauer von 60 Tagen .
Voraussetzung zum Bezug des Zuschusses ist einjährig « Seß¬
haftigkeit. lieber die DezugSbereĉ tzung werden di« Erheb¬
ungen von den Gewerkschaften gemacht, welche auch di« städt.
Zuschüsse zu verteilen haben. Die Kontrolle der Arbeitslosen er-
fotzt auf dem städtischen Arbeitsamt .

Gleich hohe Unterstützung wird auch an nichtorgrrut
s i e r t e Arbeiter und an solche Arbeiter ansbezahlt , die zwar
gewerkschaftlich organisiert , nicht aber gegen die Fotzen der Ar¬
beitslosigkeit versichert sind. Die Entscheidung über die Bezugs,
berechtigung und die Auszahlung der Unterstützungen erfolgt in
diesen Fällen durch das Arbeitsamt . Die Vertreter der Jndu -
striellen stimmten unter der Voraussetzung für di« Gewährung
der Zuschüsse an die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter , wenn
die Vertreter der letzteren für die Unterstützung der Nichtorgani.
siebten eintveten . Es sollte damit die Wahrung völliger Parität
seitens der Stadt gegenüber der Arbeiterschaft zum Ausdruck
gebracht werden. Die Vertreter der Arbaiter gingen darauf ein.
um die Einrichtung einer städtischen Unterstützung zu retten .
Der Stadtrat glaubt , mit 40—50 000 Mk . int Jahre auszu¬
kommen .

Die im Jahrs 1911 gegründete A r b ei tsko se n - Spar -
Versicherung wird' wieder beseitigt, da dir Arbeiterschaft
für dieselbe kein Interesse bekundet bat .

Das SelbstverwaltuwgSrecht der Gemeinde« . Die Berliner
Nachbargemeinde Treptow , deren Einwohnerzahl in 40 Jahren
von 500 auf jetzt 40 000 gestiegenist, beschloß die Bereinigung von
Treptow mit der Stadt Berlin . Verschiedene Gründe sind für den
Entschluß maßgebend, ganz -besonders aber sind es Verkehrs¬
gründe . Auch die Stadt Berlin strebt seit längerem die Ein¬
gemeindung von Tveptow an , da sie vielen Grundbesitz — u . c.
auch die grotzen Spielplätze — in der Gemeinde Treptow lieget,
hat . Berlin zahlt für diesen Grundbesitz jährlich 100000 Mk.
an Grundsteuern . In Preußen bedeutet der einmütige Wille
mehrerer Gemeinden — selbst wenn Berlin dabei ist —■ noch
nichts. Der Landrat des Kreises Teltow , v. Achenbach, hat nun
das Ersuchen des Oberbürgermeister » Wermuih um Aufnahme
von Verhandlungen über daN Ausscheiden Treptows au§ dem
Kreise Teltow ablehnend beantwortet . Einen gleichen ablehnen¬
den Bescheid hat auch LandeSdirektvr v . Winterseld im Namen
der Provinzialverwaltung dem Berliner Magistrat gegeben . Die
Kreisverwaltung sieht nämlich in der Gebietsabtretung ein :
schwere Sck-äd-giung ihrer Kreiskasse . — Ein Fünkchen Hoffnung
haben Berlin und Treptow nun noch auf den Entscheidung des
Ministers gefetzt.

selben beizutreten , soll anhängende Erklärung unterschreiben!und im Bureau abgcben : Erklärung : Ich erkläre mich!
hieodurch bereit , der HilfSkrankenkaffe des WohlfahrtSdereinS '
der Firma Albert Köhler beizutteten . Name."

Durch solche und allerhand andere Maßnahmen soll die;
Organisation der Arbeiter gesprengt werden. DieS patzt sehrj
schlecht zu der Erklärung , die Herr Köhler seinerzeit gegenüber,
den Organrsationsvertretern abgab. Traurig ist eS, daß der!
Prokurist , Herr Schwarz , seinen Chef in diesen Sachen so un¬
terstützt. Herr Schwarz ist Vorstand der fortschrittlichen Volks- ,
Srtei hier . Von einem „ fortschrittlich" sein wollenden Manne .

Ite man aber doch erwarten dürfen , datz er das bißchen Koali-1
tionSrecht, das die Arbeiter besitzen , auch respektiert. Ist daS !
Freiheit , ist das Fortschritt , wenn man da» Recht deS Arbeiters 1
aus diese Weise unterbindet ? Die Arbeiter haben doch diesem !
Herrn bis jetzt auch nichts in den Weg gelegt. Sie haben biss
jetzt nicht einmal eine Lohnforderung gestellt . Nur bessere Be- ,
Handlung wollen sie wnb das ist nicht mehr als recht und billig. .Vor einem Jahre allerdings , da war es noch anders . Da waren !
Herrn Schwarz die Arbeiter gut genug zu einem gewissen
Zweck . Und jetzt bekommen sie des Teufels Dank dafür . Es '
ist aber auch so recht . Jedenfalls pfeift man daS nächstemal auf !
die fortschrittlichen Sirenen , wenn sich der „Fortschritt" in der
Praxis doch nur als eine leere Phrase ' hevcruSstellt. Die .
Arbeiter werden aus allen diesen Vorkommnissen sehen, datz es '
für sie weiter nichts geben kann, als fest und Unerschütterlich !
zu ihrer Organisation zu halten .

flus dem Laude.
Ettlingen.

s . Die Parteigenossen »nb Gewerkschaftsmitglieder treffen ,
'

sich am Sonntag ! den 26. ds . Mts ., nachmittags 4 Uhr, bei,
unserem Parteigenossen Jehle (Brauerei Hensle) zur gemüt- -
lichen Zusammenkunft . Genosse H. Preitzig wird humo- >
ristische Vorträge zum besten gehen.

Offenbnrg.
Für die freiseworssÄ»

gen städt. GaS - u nd ElektrizitütSwerk haben 1« teile eines DktcktorS im hiest-
:n sich I«:

Bewerber gmslbet . Me verlautck , hat der Stadträt die Wfichr, ,
Ingenieur Schilling beim Gaswerk in Karlsruhe in Vorschlag,
zu bringen . '

L . Schwurgericht. Wie seinerzeit berichtet, wurde am .
13. Oktober 1912 , nachmittags YA Uhr, auf Ebersweierer Ge- '
markung der Jagdhüter Ulm aus Appenweier von einem Wil- s
derer schwer verletzt durch Schläge mit dem Gewehr auf den,
Kopf. Beim Ringen erhielt der Wilderer auch eine Verletzung,
durch einen Schlag mit dem Gewehr über dem linken Auge,'
sowie eine BiAvunde in die linke Wange . Diese Verwundungen
führten den Landwirt Lorenz Lerch von Durbach als der Tat '
dringend verdächtig vor das Schwurgericht, welches heute über !
diesen Fall verhandelte . 36 Zeugen wurden vernommen, dar - '
unter 2 aus Geispolsheim im Elsaß , wo Jagdhüter Ulm früher
war und woselbst er zwei Wilderer erschossen hat. Das Be- '
lastungSmaterial wurde für den verheirateten . 87 Jahre alten ,
Angeklagten ein erdrückendes, so datz die Geschworenen »ach ,
14stundiger Verhandlung die Schuldfragen bejahten, woraus
der Gerichtshof den Angeklagten zu einer Zuchthausstrafe von ,
1Y Jahren und 3 Wochen verurteilte. Lerch ist auch verdächtig,,
mit dem Mord deS Jagdhüters Schäfer von Nutzbach im Jcchre »
1896 im Zusammenhang zu stehen .

Gewerkschnstliches-
Aus Gengenbach schreibt man uns : Seitdem die Arbeiter

in der Pappenfabrik organisiert sind , haben sie mit allerhand
Widerwärtigkeiten zu kämpfen, die manchmal recht schwerer
Natur sind . Schon einmal im Herbst vorigen Jahres muhten
dieselben mit ihren Organisationsvertretern vorstellig werden,
um gegen die fortwährenden Schikanen zu protestieren. Die
damalige Einigung war aber nur von kurzer Dauer . Der Fabri¬
kant erklärte damals , er habe nichts gegen die Organisation der
Arbeiter , aber die Manipulationen des Fabrikanten und seiner
Bureaubeamten , hauptsächlich des Prokuristen Schwarz , reden
eine ganz andere Sprache . Kein organisierter Arbeiter ist
sicher, datz er nicht eines schönen Tages auf dem Pflaster sitzt ,
mag er sich nun anstellen wie er will. Mancher ist deswegen
schon gegangen und hat sich eine pudere Existenz gesucht. Weil
die Industrie hier am Orte fehlt, so meinen die Herren , sie
können mit den Arbeitsmenschen machen was sie wollen. Leute
werden eingestellt, über kurz oder lang wird ihnen wieder ge¬
kündigt. Daß -das nur Schreckschüsse sind , um den Arbeitern

-t. Waldkirch (Breisgau ) , 24. Jan . Bei der Station Buch¬
holz wurde heute morgen ein 69 Jahre alter , auf der Wander» '
schaft befindlicher Taglöhner namens Volk von Waldulm vom '
Zuge erfaßt und ihm ein Bein abgefahren . In das Kranken» !
haus nach Waldkirch transportiert , erlag er dort nach einigen
Stunden seinen Verletzungen . 1

* Jnzlingen , 94. Jan . Die Frau eines hiesigen Schuh,
machermeisters hat Selbstmord verübt , indem ste sich die:
Pulsadern burchschnitt. '

* Uacks 94. Jan. Die Fabrikarbeiterin KlauSmann hantierte!
unvorsichtig mit einem Spirituskocher . Beim Nachfüllen ,
schlug ihr die Flamme ins Gesicht , scbatz sie starkes
Brandwunden erlitt und in da» Spital in Glzach verbracht:
werden mutzte. , ^

Revolution In KooftuotlWel.
Der jungtürkische Staatsstreich .

Konstantivopel , 24. Jan . Das gestürzt « Mr -ni »
st e r i u m ist in der Pforte interniert . Die Minister hat»!
ten versucht , telephonisch Truppen und die Polizei herbei-!
zurufen , es erschien aber niemand zur Hilfe. Die Wachej
der Pforte hat den Unionisten keinerleiWiderstanb
geleistet , obwohl auf die Wachoffiziere mit Revolvern ge«
chossen wurde . Der Direktor der Anatolischen Bahnen,

Herr H u g u e n i n , befand sich gerade nrit dem ersten
Dragoman der deutschen Boffchaft im Konsulzimmer der
Pforte , als die Unionisten -eindrangen . Der Kriegsminister
N a s i m Pascha wurde zu -den Füßen -de- Herrn Huguenin-
erschossen . Die Minister waren aufs äußerste bestürzt, nur
K i a m i I blieb kalt und erwartete lächelnd die Eindrin-
genden . Auch der Minister des Aeußern Noradrmghian
bewahrte seine Haltung . EnverBei begab sich , nachdem
Kianril seinen Rücktritt unterzeichnet! hatte , sofort zum
Sultan . Nach seiner Rückkehr hielt er von der Pforte aus
eine kurze A n s p ra che an die Menge und teilte mit, daß
Mahniud Schefket zum Großwesir und Jzzet Pascha zum>
Generalissimus ernannt worden seien . Sodann begab erl
sich wieder ins Palais zunr Sultan . Vor der Pforte be¬
wegte sich eine Menge von 2000 bis 30Q0 Personen. Aus'
ihrer Mitte wurden Rufe ausgestoßcn : „Hoch die Freiheit
und das Komitee ? Nieder mit -den Tyrannen ! " Der naue
Minister des Innern äußerte sich dahin , daß die neue
Regierung nicht ohne weiteres den Krieg
bedeute : die Türkei wolle aber lieber schnell und mit
Ehren untergehen als langsani sterben . — Der Minister
des Innern hat an die Walis folgenden Runderlaß
gerichtet : Das Kabinett Kiamil Pascha wollte Adrianopel
und die Inseln demAeinde überlassen und hat deshalb eine
Anzahl von Beamten unter dem Schein einer „National¬
versammlung" zummmen berufen . Die Bevölkerung, di«
darüber in Auir -'̂ ung geraten ist , hat eine Kundgebung

bange zu machen und sie von der Organisation abzuhalten , ist
jedem klar. So hat Herr Köhler jetzt einen „Wohffahrtsverein "
mit einer Hilfskrankenkasse in seinem Betriebe gegründet, um
der Gewerkschaft den Boden abzugraben . Ein vor kurzem ein¬
gestellter Arbeiter mutzte untcrschrei-ben , daß er dem „Wohl-
sahrtsverein " mit seiner Hilfskrankenkaffe beitritt . Als dieser
dann auch der Arbeiterorganisation beitrat , erhielt er die Kün¬
digung . Kürzlich mutzte jeder Arbeiter ana - ben , ob er or- - ni - . . .siert ist und welchem Verbände er angehört . Ebenso bekam veranstaltet . Jnfo -l-gedessen sind die Minister zurückgetre-
jeder ein Zirkular zugefttllt , welches folgenden Wortlaut hat : ten . Die neue Regi -iung ist enffchlossen, die Ehre des tür «

„ Am 15. Januar soll die längst projektierte HiKskranken- x ;sF>„n Volkes zn
'
icbüüen

lasse in Wirksanrkeit treten . Gegen einen wöchentlichen Bei - ff Nerl -f . f
'

der a -sitriaen Kundaebuna werd« «trag von 10 Pf . wird ein Krankengeldzuschutz bezahlt von ,
U

-
Ü; 4-.em . ir iX>i MM'igen .wunögeüung Weröe«

wöchentlich 3 Mk .. bei 15 Pf . 4,50 Mt . , bei 7o Pf . 6 Mk ., bei noch wlgende Einzelheiten gemeldet .' Bereits am
25 Pf . 8 Mk . Die Statuten befind-n fida im Druck und wer- Montag war d" Kundgebung von dem Jungtürkischen
den in kurzer Zeit heransgegeben . Ich fordere hierdurch j --- en Komitee beschlossen worden . Gegen 3% Uhr nachmittags
Arbeiter ans , dieser Kasse beizutreten . Wer bereit ist, der- zogen dann etwa 50 Personen , zum größten Teil Sostas ,
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indem wir uns in unserer Haltung von dieser Linie nich^
entfernen und das geistige und wirtschaftliche Erbe bewohn
ren . sowie dem Frieden dienen, indem wir mit unserni
Einflüsse die besonnenen Werkzeuge der nationalen Ver .
teidigung stärken . Die die Wahlreform behandelnde Stelle
wurde von der Linken mit Lachen und schwachem Beifall
begrüßt . Als Brian - die Tribüne verließ , wurde er vom
Zentrum und verschiedenen Bänken -der Linken mit lebhaf -
tem Beifall begrüßt . — DieKommer trat alsbald m> die
Besprechung der eingetragenen Interpellationen ein.

Paris , 24 . Jan . Im Senat verlas Barthou die Re .
gierungserklärung . Die Linke zeigte bei der -
Stelle über die Wahlreform , besonders bei der Vertretung
der Minderheiten , leise Unruhe . Das Zentrum begrüßte
die Erklärung mit Beifall . Die Linke enthielt sich jeder
Kundgebung. Nach der Verlesung wurde die Sitzung ge¬
schlossen .

keine Hendcrung des IeuNtengefelres .
Berlin , 24 . Jan , Die „Nordd . Mg . Ztg ." schreibt : Di«

in der Presse mehrfach aufgetauchten Behauptungen , der
Reichskanzler führe selbst oder durch ander« Verhandlungen
mit dem Zentrum über eine Aenderung des Jefurtengesetzes
entbehren der Begründung .
Ein neuer politisier Konflikt in Kudolltackt.

Rudolstadt, 24 . Jan . Durch die Ablehnung der Leus ,
rungszulagen hat sich die Situation zwischen der Regten
rung und dem Landtag derart verschärft, daß man mit deü
Möglichkeit einer abermaligen Landtagsauflösung in einer!
der nächsten Sitzungen rechnet .

«Mit entfalteten Fahnen zur Pforte , wo gerade der Minister »
rat tagte . Es gelang den Kundgebern, in den V o r h o f
der Pforte einzudringen , an ihrer Spitze der
frühere Deputierte von Kirk-Kilisse , Nadji Bei , ein her¬
vorragender Redner , und , wie versichert wird , auch Ta -
laat , währenid Enver Bei nicht an der Spitze des
Zuges bemerkt wurde . Einige Führer drangen in das
Vorziinmer des Beratungssaales . In diesem Augenblick
sielen einige Gewehrschüsse , wahrscheinlich im Vor¬
zimmer des Großwesirs . Der Adjutant des Kriegsmini -
fters soll den ersten Schuß auf den früheren Deputierten
Ismail Mahir abgegeben haben, ohne ihn jedoch zu ver¬
wunden.

Zur Erschießung Nazim Paschas.
Konstantinopel , 24. Jan . Zu deni Tode des Kriegs¬

ministers Nazim Pascha wird noch ergänzend gemeldet , daß
er das Opfer eines Irrtums geworden sein soll . Der Ad¬
jutant des Kriegsministers hatte , wie man erzählte , auf
Enver Bei gefeuert, um ihn ain Eintritt in den Saal des
Ministerrats zu hindern . Daraufhin gab ein Unbekannter
mehrere Schüsse ab , durch die der Kriegsminister und sein
Adjutant getötet wurden . Der Tod Nazims wurde in der
Nacht durch Mukhtar Bei allen Botschaftern mitgeteilt .

Die Lage in Konstantinopkl.
Koustantinopel, 24 . Jan . Zur Aufrechterhaltung der

Ordnung sind weitgehende Maßnahmen getroffen worden.
Marke Patrouillen durchzogen nachts die Straßen . In
iStambul sind einige Personen verhaftet worden, unter
ühnen der Chefredakteur der Zeitung „Jkdam "

, Ali Kemal,
und der frühere Deputierte von Gümüldschena, Ismail .

Der Eindruck in den Hauptstädten.
Wien, 24. Jan . Die Diplomatie ist durch den Umsturz

.in Konstantinopel ebenso überrascht , wie in ihren Berech-
mungen gestört worden. Sie erklärt jetzt, die Antwort auf
die Kollektivnote der Mächte, die in Bälde eingefordert
werden soll, abwarten zu müssen und aus dieser Antwortnote
erst ersehen zu können , welche Stellung sie zu dem neuen
Kabinett einnehmen werde. Man schmeichelt sich , daß auch
die Jungtürken nicht wagen werden, den Krieg wieder
zu beginnen , oder wenn doch , daß sie durch den Geldmangel
sehr bald gezwungen sein würden , sich den Bedingungen
der Großmächte zu unterwerfen . An ein besonderes Vor¬
gehen Rußlands will man nicht glauben , da die Mächte
bestrebt seien , einen allenfalls ausbrechenden Krieg unbe¬
dingt zu lokalisieren . Rußland habe ja auch den
Zweck seiner Drohung schon erreicht und sich dem Balkan¬
bund als besonderer Freund in empfehlende Erinnerung
gebracht . Namentlich in England werde man von einem
besonderen Vorgehen Rußlands keineswegs angenehm be¬
rührt sein .

Berlin , 24. Jan . Der unerwartete Umschwung in Kon¬
stantinopel hat auf die Berliner Börse außerordentlich
ju n g ü n st i g eingewirkt . Die Börsenkreife suchten die
während der letzten Tage in der Hoffnung auf einen bal¬
digen Friedensschluß eingegangenen Engagements um

jeden Preis zu lösen . So trat auf den führenden Markt¬
gebieten ein empfindlicher Kurs stürz ein , der auf
dem Montanmarkt beinahe als panikartig zu bezeichnen
war . »

Letzte Nactzrictzteu.
Brtands Programm vor den Kammern .
Paris , 24 . Jan . In der Ka in in e r verlas B r i a n d

unter großer Aufmerksamkeit des Hauses die Regie¬
rungserklärung , die folgendes besagt:

Das neue Kabinett wird die a l l g e m e i n e P o l i t i k
des vorausgegangenen fortsetzen , die eine so allgemeine
Zustimmuirg im Parlament und im Lande gefunden hat .
Es wird auf 'dem Gebiete der inneren Politik die V e r -
ständigung aller Republikaner und auf dem
der nationalen Interessen eine enge und solidarische Ver¬
einigung aller Franzosen -anstreben. Die Regierung wird
die W a h l r e f o r m ohne Verzug durch das Zusammen¬
gehen aller Republikaner auf der Basis einer angemessenen
Vertretung der Minoritäten zu Ende führen . Ebenso er¬
scheint es angebracht, die E i n k o m m « n st e u e r , die
Reform des Obersten Kriegsrates und das Cadregesetz für
die Kavallerie , das für die Nationalverteidigung unent¬
behrlich ist , zustande zu bringen . Die Kammer wird -den
französisch - spanischen Vertrag , der die Ein¬
führung einer endgültigen Organisation in Marokko mög¬
lich macht , unverzüglich zur Prüfung erhalten . Von wei¬
teren dringenden Problemen müßten die , welche .

die
Laienschule betreffen, ohne Provokation und Härte ,
aber mit Beharrlichkeit zur Lösung gebracht werden. Das
Beamtengesetz ist gleichfalls dringend. — Die Erklärung
betont sodann, -daß die sozialen Aufgaben in weit¬
herzigem Sinn gelöst werden müßten . Die Regierung
wird entschlossen dahin streben , -den Wohl st and des
Landes zu erhöhen , den Kolonialbesitz in -den besten
Stand zu setzen , den Kredit Frankreichs zum ersten in der
Welt zu machen , dem Heere und der Flotte die Mittel zu
geben , jedem Angriff zu widerstehen und die nationale
Ehre mit Stolz zu bewahren. Das Land selbst gab erst
kürzlich erfreuliche Beispiele von Kaltblütigkeit und Würde.
Seine Mitarbeit war der Regierung wertvoll bei der Ueber-
windung der schwierigen Schritte , aus denen Frankreich
ehrenvoll hervorging .

Mehr als je ist es nötig , die Aufmerksamkeit auf die
äußeren politischen Probleme , die sich beson-
ders im nahen und fernen Oste n ergeben, gerichtet
zu halten . Die Treue gegen unsere Verbündeten und
unsere Freunde bleibt das unabänderliche Prinzip unserer
auswärtigen Politik . Die Erfahrungen der letzten Monate
zeigen in reichlichem Maße alles , was die diplomatische
Aktion Frankreichs im Dienste des Friedens an moralischem
Ansehen und an überzeugender Kraft gewinnt , wenn sie bei
Offenheit und Kurtöisie gegenüber den andern Nationen
in enger Verbindung und beständiger Uebereinftimmung
mit der Diplomatie seiner -Verbündeten und Freunde bleibt.

Massersland des Kkeins .
25 . Januar .

Schusterinsel 1.90w , gest. 5cm , Kehl 2.97w , gest. 83on
Maxau 4.72 m, gest. 34 cm , Mannheim 4 .45 m, gest. 33 cm

Verantwortlich : für Politik Wilhelm Kolb ; für Lokales, Kom¬
munales und Feuilleton Hermann Winter ; für den übrigen
redaktionellen Teil Hermann Kabel; für die Inserate Karl

Ziegler ; alle in Karlsruhe , Luifenstrahe 24.

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . (Gesangverein „Gleichheit" . Heute abend 8 Uhr!

Kostümfest in der GewevkschaftSzentrale. Morgen
Sonntag bei Mitglied Häfele im Ambos : Frühschoppen -
konzert. 4909

Karlsruhe . ( „Laffallia".) Morgen Sonntag , nachmittags 4 Uhr,
2. Damen - und Fremdensttzung im „Kühlen Krug". Mlr -
glieder haben freien Eintritt . 4933

Bulach. (Deutscher Metallarbeiterverband . ) Die auf heute
abend angesagte Versammlung findet nicht statt . 4933

Offenbnrg . (Arbeiter -Radfahrer .) Sonntag , den 26 . ds . Mts .,
abends 7 Uhr , findet im „Zähringer Hof" Kappenabenv
statt , wozu wir unsere Mitglieder , sowie Freunde und Gön¬
ner unseres Vereins ergebenst einladen . 4934

Der Vorstand. -

Der heutigen Auflage der Stadt und Umgebung liegt «ta
Prospekt der Firma Hermaum T i e tz betr. „Weihe Woche" bel,
auf welchen wir wnseüe verehr!. Leser besonders verweisen. 4801

Welsse Woche | Aussteuer -Woche | Welsse WocheWeisse Woche Aussteuer -Woche Weisse Woche Aussteuer -Woehe

Weisse Woche - Aussteuer - Woche
Beginn ; Samstag morgen , den 25. Januar , 8 Uhr. Ende : Montag , den 2. Februar , abends 8 Uhr.

Verkauf von ßiesen -Mengen meiner weit und
breit bekannten , durchwegs nur erstklassigen ,
langjährig erprobten Garantie - Qualitäten zu

unübertrefflichen billigen Preisen
und darauf noch

doppelte Marken =10°
/o Rabatt.

Joh .
Hertenstein - Karlsruhe

Inhaber : Fr . Kuch , Herrenstrasse 25 .

Spezialität : Gediegene Braut -Ausstattungen .
Herren - und Damen -Kleiderstoffe , Leinen- und B’ wollwaren , Aussteuerartikel , Wäsche usw . , Herren - und Knaben -Konfektion .

Besichtigen Sie meine 10 Schaufenster .

✓



Znventur - Räumungs Verkauf »

Lämtlidse Klaren, die bei der Inventur zurüdtgefetzt , fowic Oelegenhettepoftcn gelangen zu nacbftcbend fabelhaft billigen Preifen zum Verkauf.
Mit dieser Veranstaltung werden wir außergewöhnliches bieten , da sämtliche Saison -Artikel unbedingt geräumt werden sollen, um unseren im Berbft

Soweit Vorrat .
zu eröffnenden Neuban

mit vollständig neuen Sortimenten ausftatten zu können . Netto -preif «.

aus Stotf *fIanen mit aus - ar
i - tzt 8S ;

Abteilung : Weiße Damen-Wäfche.^
,1 gebogtem Volant , seitheriger Preis 1 .35

? 0ßIIU !n s® 6infi (Cii)fr aus Kretonne, mit Stickerei -
^ Volant und Bördchen besetzt jetzt

i 9ß8lkll " dkll »ßiki !!kk aus Kretonne, mit Stickerei -
£ Volant und Stickerei -Einsatz jetztt Imen-BeinKleider ... m
[ Stickerei -Volant und Säumchenbesatz jetzt

| aus Renforce mit Stickerei -
fc Volant u . Stickerei-Einsatz, seitheriger Preis 2 .45 jetzt
1 Salnek-VeikLleider °u, Renf°re., m» ^ 1.-«

Stickerei -Volant und Säumchenbesatz jetzt

1
1
1
1
2

45

85

85

10

Dmen-Kuie-BeiMider ft,aus Renforce mit Stickerei- Volant jetzt vu 3

Itmen-Kiie-Beiakleider ...
Volant und gemusterten » jour Festonbördchen jetzt L

Smeil-Kilic -BnMeidek ... , «»
mit Stickerei-Volant jetzt L

I« »-Kiiie -BeIMiI>tt ... . «,
Stickerei -Volant jetzt 1

IWen-Mt-BelMIdtt ... m >. ,«Stickerei -Volant und 2 mal k jour -Saum jetzt u

Ütßdjt ^SiUlU !)! aus Croiseflanell, mit Barmer - Feston -
bordchen, der frühexe Preis 1.45 jetzt

au? Croiseflanell, mit rotem
Barmer -Festonbördchen , der frühere Preis 1.50 jetzt

92ßdjt s 3 (l (ftCn aus Croiseflanell, mit Umlegkragen ,
breiter Stickerei und 2 mal 3 Fältchen jetzt

aus Renforce, mit viereckigem Aus«^ lilUfl villuvil schnitt, breiter Stickerei, Stickerei¬
einsatz und Banddurchzug jetzt

1
2
4

20

25

' ' Weit unter Preis
fants fie -0anrturcn

Hemd und Hose, im Brüsseler Genre

AOmdrMe ...
mit auSgebogtem Volant jetzt 110

aus Croiseflanell 25
mit ausgebogtem Volant , seitheriger Preis 1 .65 jetzt 1

aus Croiseflanell mit ausgebogtem 4 55
Volant , Maschinenfeston und Rosenzacken jetzt 1

^ Ütft (! llD$ri ) ($i ( aus Croiseflanell mit ausgebogtem n 10
Volant, Maschinenfestonund k jour - Saum jetzt u

Damen - Nachthemden
Cerje 1 aus Renforce, mit Umlegekragen , 2 mal 8 Fält - » 601 chen und L jour -Festonbördchen jetzt "
Cefje 4 au3 Croiseflanell mit Umlegekragen , 2 mal - 35

b 8 Fältchen und k jour -Festonbördchen jetzt «

Pufjp D aus Croiseflanell mit Umlegekragen , reich mit 995Wvilv d Stickerei garniert und 2 mal 3 Fältchen jetzt «
pdfid A aus Renforce mit Umlegekragen , Maschinen - j 30Wvilv t feston , Rosenzacken und Handstickerei jetzt *
psarra K aus Renforce mit Umlegekragen, Handfeston e20Wvilv e» und Handstickerei , sowie 4 mal 8 Fältchen jetzt 3

Herren - Nachthemden
(Roftmt A • aus Kretonne, mit Umlegekragen und » 50
POsti « -c-v . rotem Wäschebördchen jetzt L

NoktON R - aus Croiseflanell, mit Umlegekragen , und » 20
Pvfivä t -* • rotem Wäschebördchen jetzt 3 -

Qtoffatt r • aus Wäschetuch, mit Umlegekragen , eleg . 075
Pvflvll Wüscheborde und 2 mal 2 Falten jetzt *»
Qtnkdft

"Pi . au« Renforce, mit Umlegekragen und eleg 450
PUsivU -L-7 • farbigem Wäschebördchen jetzt 4

Ein Posten fiA
1tltfl *H (rilTl *tt in dersch. eleg . Ausführungen , Wert NI » oUUlulUIUlU wesentl. höher, zum LuSsuchen jettzi IHl 'v

DKMeU - HkAökk Vorderschluß au« Trekonne . 4 10 '
mit, Barmerfestonbördchen, seitheriger Preis 1 .50 jetzt 1

JWen - HeMn
aus Croiseflanell, mit Spitzen garniert . . » jetzt

Jmei-HM« ««mm
aus Cretonne, mit Stickerei garniert . . .

Jamoi-Hnid« ««»«,«,.» ,
aus Croiseflanell, mit Barmerfestonbördchen. . . jetzt L

Vorderschluß, an» Renforc« mit
handgesticktem Herz-Toller, sonstiger Preis 180 jetzt

1“
■ M . t "

05

2’
l ' JJClHBEll Achselschluß aus Cretonne,

mit a jour-Festonbördchen, sonst. Preis 1 .35 jetzt

NuDaoM-Hkmdkil
garant . echter Madeira -Passe. Wert wesentl . höher jetzt L

165
Ein . .
Posten 2/UUlvU 9^ | vlUUvll Achselschluß an» gutem

Wäschetuch, in verschiedenen Ausführungen . . . jetzt

Achselschluß, aus Cretonne mit eyz
Herzpasse , Stickereieinsatzu. » jour -Festonbördchen jetzt 1

2"1*37CIIIU€ 1I Achselschluß, aus Croiseflanell
mit Herzpasse und Barmerfestonbördchen . . . . jetzt

,L Amen-Hemden
in verschredenen eleganten Ausführungen . . jetzt l25

Dmen-MWe-Hemde» 185au ' Renforce, mit viereckigem Ausschnitt und breiter
Stickerei » der frühere Preis bi« zu 2 .45 . . . . jetzt

P». Dmen-SanWe-Hemdc»
aus gutem Wäschetuch, in diversen eleganten AuS- 1 ®®
führungen, der frühere Preis 2 . 10 . . . . jetzt a

jetzt Mk.
<90

Weit unter Preis
Iren Hemd u . Hose

ganter Stickerei, sehr reich garniert >
fantasie -Gam ' turcn Hemd u . Hose mit hochele- «y50

jetzt Mk.

Weit unter Preis
Combinationcn

mit hochaparter Garnierung jetzt Mk.
25

ittlonnr
Abteilung:

ca . 78/80 ew breit, mittel und starkfädige Ware,
solide Fabrikate , regulärer Preis wesen

Serie 12 3 4

eiß-, Leinenwaren und Bettwäsche.
jalbleintn

jetzt Meter 38 ^ 33 ' 20 -3*
rifttittp ca. 80/82 cm breit , mittelstark, für Leib « u. Bett«
>. « 01111» Wäsche geeignet, erprobte süddeutsche Fabrikate

Serie 1 3 .
sonstiger Preis Meter 65L ,

Ein Posten jetzt Meter 55 ^ 48 ^ .
55 -z
43 ^.

$? rnfrtri *r ca. 80/62 cm Brett , vollgebleichte , feinfädig»
<UlUl 1Ull Ware, für bessere Wäsch », seitheriger

Preis 48 Pfg . jetzt Meter M %

Urtmit Üdltfitftd «wfete
linaill tirlllülic 4 Hausmarken

ca . 83,84 cm breit , beste Elsäfler Qualitäten , speziell für
feine Leibwäsche geeignet.

Marke
EsWeCe 2
sonst 60H

Ä,48s .

Marke
EsWeCs 4

sonst 64 ^»

Meter 50 ^

Marke
EsWeCe 6

sonst 68 ^

Ä56 ^

Marke
EsWeCe 8

sonst 72 ^ |

Är60 ^

Uiislhetalh
Crrtoane

. ESweko " , rein Macco , ca . 83/84 cm breit,
aus bestem Material hergestellt , Ersatz für
Batist, sonstiger Preis 85 Pfg . , jetzt Mtr.
i . 160 am t

Preis 1 .20
ca. 160 om breit, für Bettücher , seitheriger |)A“ ' '

. jetzt Meter » IH

Ein
Posten

Breite ca . 140 om

frdonite für Schürzen und Kinderbettücher, Ü
mitteliädige Ware | !

ca. 130 cm j|
jetzt OO o der frühere

Meter Preis 1 . 25 Meter
jetzt «UIL . der früheres

Preis 1 .20 ^

gerauht und schneeweiß gebleicht, solide
Qualitäten , ca. 70/78 om

Serie 1 2
sonstiger Preis 484

jetzt Meter 38 ^>
42L ,
33 ^.

Croise /inrttf „ Unsere Hausmarken '
ca. 82/83 om breit , vollweiß ge¬

bleicht , bewährte Qualitäten , vorzügl. El äßer Ausrüstung
dl . 71 M . 72 M. 73 M. 74 '

sonstigerPreis 63 ^ 7 «
~
j fJQ 85L ,

jetzt Meter 48 ^ 55 ^ * 60 ^ 6
Durch günstigen Abschluß die enorm billigen Preise !

C0 ' ^ 5.m .Breit' toe^ ’ jch°ne neue Dessins ,
zum Aussuchen

Serie 1
sonstiger Preis 1 .Ä5

8
1 .05 01»^ ,

jetzt Meter 95 ^ Z5 ^ 60 ^
ca . 130 cm breit , weiß, MaccoauSrüstung « 10
mit Seidenglanz jetzt Meter 1
ca. 130 om breit , weiß, rein Macco , mit hoh .
Seidenglanz , sonstiger Preis bis zu 1 .88 » 40

jetzt Mtr . 1

aus DowlaS, . Größe er 180X220»
fertig gesäumt, mit Hohlsaum aae »

sonstiger Preis 3.20, jetzt Z

Ein Posten

aus Cretonne, Größe ca . 160/240 cm ^ 55

25

fertig gesäumt, Kurbelbogen . jetzt
auS Halbleinen, Große ca. 160/210 geschnitten ^fertig geiäumt, sonstiger Preis 2.80 jetzt

solides
westfäl. Fabrikat

Serie 1 Serie 2
jetzt Mtr . 45 35 $ !

Irtttrtt ca 82 cm breit . Rasen-illKU bleiche, erprobte Marken Serie 1 Serie 2
66

55 ^
der ftühere Preis 72

jetzt Meier 02 ^

DÄmh-Keldlk!»» fäTgSÄ*
Serie 1 Serie 2 Serie 3

jetzt Meter 1 .30 1.05

KMlh -Lildlti»» °" 88 L,

äußerst haltbare Qualität «»
Serie 1 Serie 2 Serie 3

jetzt Meter Mk . 1 .60 1 .40 1.25

82

13rfnleinen ca . 180 cm breit , für Oberbettücher » 50
JjUllllulini der früh . Preis Meter 4 .00 » jetzt Meter 3

Eia Weil MtubeWe
ca. 80X80 om , aus weiß Cretonne,

sonstiger Preis 80 Pfg ., jetzt
Eis PoSeil Kisseaderüge 00ca. 80X80 om, aus weiß Cr tonne, auf drei Seiten XX

mit jkurvelbogen, Rosenzacken sonst. Preis 1.20 jetzt
" "

Ein Poüea Kiffenilestge «qca . 80X80 cm , aus weiß Cretonne, ringsum mit IJqHohlsaum sonstiger Preis 1.30 jetzt

ca 80X30 ow^ aus weiß Cretonne, mit Stickereieinsatzmit 2 mal 2 Fältchen sonstiger Preis 1.50 jetzt
« ix iltttn HiipfrldkM . . . » >x, °° °» .aus weiß Cretonne, auf 3 Seiten mit Kurbelbogen.

Rosenzacken isonstiger Preis 1.40 jetzt

Auf sämtliche nicht reduzierten Waren , ausgeschloffen wenige Artikel
und Markenartikel , bei welchen wir an Preise gebunden, gewähren wir VvyVvlW üldaVvll
während dieser Zeit oder 10 °/, Rabatt.

Außer den angeführten Artikeln liegen in fast
allen Abteilungen große Posten zu bedeutend

reduzierten Preisen auf.

Beachten 8ic , bitte , unser Spezial -fenftcr am Marktplatz .

Krxchlei §ic, title,
nufere felpin Angebote. 5

.
Wronker & Co

.

■a
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Schürzen
Zierschürzen , weiss mit Träger, grössten¬

teils Prinzessform Serie I II III
SSL, 1 .35 1 .65

Kinderschürzen , weiss , in hervorragender
Ausführung
Gr. 46—60 Gr. 60—75 Gr. 80—65

1 .45 SSL, 1 .75 SSL, 2 .25 1 .25

Weisse Servierschürzen
in vielen Fassons QC

jetzt sehr preiswert . . 2 .25 1 .45 '

WEISSE
beginnt Samstag morgen 8 Uhr .

Die Fülle, Schönheit und Preiswürdigkeit der Waren wird allgemein überraschen

In allen Abteilungen des Hauses finden Sie enorme Warenposten,
nicht geringer und billiger, sondern nur schönster und bester Waren zu 9413 ,

enorm billigen Freisen .
Kaufen Sie nlclifs, benor Sie meine Warenlager besichtigt haben.

Damen- und Kinder -Wäsehe

Weisse Wäschestoffe
Hemdentuche , ca . 82 cm breit . . . Meter SS 48 32 L,
Madapolam , ca. 82 cm breit . . . . Meter 58 48 38 L,
Maccotuch , ca . 82 cm breit . . . . Meter 80 60 48 L,
Renforce , la. Wäschequalität . . . . Meter 65 52 35 L,
Hemdentuche , 10 Meter - Stücke jetzt 4 .80 3.50
Flock-Pique , Ia. Ware , gebleicht . . Meter 75 55 43 L,
Croisd , gebleicht . Meter 55 38 29
Cretonne , Leinen-Ersatz, starkfädig

ca . 160 cm breit . Meter 1 .30 95 78 -j
Bettuch-Biber , ca. 150 cm breit . . . . . . Meter 1 .05
Bettuch -Biber , ca. 160 cm breit

schöne schwere Ware . . Meter 1 .45
Molton , weiss , ca. 90 cm breit, schwere Qualität

Meter 95 L,
Bettdamaste , ca. 180 cm breit . Meter 78 65
Bettdamaste mit Seidenglanz . Meter 1 .20 98 ^
Bettdamaste , macco , weiss und farbig Meter 1 .55 1 .35

Leinen-Waren
Halbleinen , ca. 82 cm breit . Meter 65 L,
Halbleinen , ca. 82 cm breit, Rasenbleiche, Meter 98 78L,
Bettuch -Halbleinen , ca . 160 cm breit, fein und grob-

fädig , renommierteste Fabrikate ,
Meter 1 .75 1 .45 1 .25

Leinen, Rasenbleiche, ca. 84 cm breit . . . . Meter 1 .25
Bettuch-Leinen, Ia. . ca . 160 cm breit . . . . Meter 2 .45

Damen-Hemden , Achsel- und 'Vorderschluss,
nur gute Qualitäten . 1 .95 1 .65 1 .35

Damen-Fantasie - Hemden , mit reicher Stickerei
und eleganter Ausführung . . . . 3 .25 2 .75 2 .25

Barnen-Batist -Hemden mit Valencienne-Spitzen
und Einsätzen , teilweisse Klöppel . . . . 4 .25 2 .15

Damen-Beinkleider in jeder Ausführung,
gerade oder Kniefasson . 4 .75 2 .95 1 .20

Damen-Nachtjacken , gutes Croise und Renforce
3 .25 2 .45 1 .15

Kinder-Hemdchen in allen Grössen
und vielen Qualitäten vorrätig . . . 2 .45 bis 36 L>

Mädchen -Hosen , geschlossen , gerade und Kniefasson
sehr preiswert . 1 .95 bis 75 H

Knaben-Hemden, je nach Grösse . . . 1 -60 bis 60 L,

Einige 1000 Stück Untertaillen amerik . n. deutscheFassons
in jeder gewünscht . Ausführ ., mit Stickerei , Spitzen und
Bandgarnierung Serie I II III IV V VI

35 -j 7SL, SSL, 1 .65 2 .45 3 .25
Damen-Nachthemden in hervorragender Auswahl

Serie I II 111 IV V
05 IM 3778 4795 §35

Stickerei -Unterröcke , sehr preiswert
8 .50 5 .50 3 .95 2 .50 1 .65 95 L,

Prinzess -Röcke , ein Posten, weit unter Preis
1850 12 .75 8 .75 6 .75 4 .75

Kinder-Jäckchen , gestrickt . . . . jetzt 95 45 15 j
Wickel-Deeken , Molton . 1 .10 95 72 L>
Wickel-Binden , Molton . 75 60 45 L,
Tauf-Kleidchen , enorme Auswahl . . . 6 .50 3 .25 95 Ä
Steck -Kissen , sehr preiswert . 8 .50 3 .75 1 .95
Wagen-Decken mit Stickerei . 2 .75 1 .45 95 H

Weiss-Waren
Tischtücher , Halbleinen, bewährte und erprobte Qualitäten

ca. 110/130 115/160 130/160 160/160
jetzt 1 .15 1 .95 2 .25 3 .95

passende Servieten , ca. 55/55 cm . . V, Dutzend 1 .45
Tischtücher Leinen, anerkannte Hausmarken

ca 130/165 130/225 160/280 160/830
“ 4775 5740 8775 12 .25

passende Servietten , ca. 65/65 cm . . 1I2 Dutzend 5 .00
Handtücher , grau, gesäumt . . */, Dutzend 85 -f 75 -f
Handtücher, Gerstenkorn, 40/100 cm,

mit Rand . Va Dutzend 1 .85 1 .50

Handtücher, Gerstenkorn, 40/100 cm
weiss , Halbleinen . V« Dutzend 3 .50 2 .95

Jacquard -Handtücher ca. 50/120 cm,
weiss , Halbleinen . V* Dutzend 3 .95

Jacquard-Handtücher , ca. 48/110 cm,
rein Leinen . . , . */? Dutzend 5 .25

Kopf -Kissen
Kopf-Kissen mit Bogen oder Einsatz . . . 95 -j 75
Kopf-Kissen mit Handstickerei . jetzt 1 .10
Kopf-Kissen , elegant gestickt . 2 .45 1 .95 1 .50

Damast -Bettbezüge
Weisse Damast -Bettbezüge , ca. 130/180 4 .95 3 .75 2 .85
Bordeaux -Damast -Bettbezüge , ca. 150/180 cm 4 .95 4 .25

Bade -Tücher , schwere, stückgebleichte Ware
ca. 140/180 ca. 100/150 80/100 cm

3 .50 1 .60 85 4
Frottier-Handtücher , 45/100 cm . jetzt 65 H
Frottier-Handtücher , 42/85 cm . . . . . . jetzt 28 -i
Frottier -Handschuhe . Stück 18 10 84
Frottier-Waschlappen . Stück 10 8 6 3 -)
Handtuchstoffe , grau . Meter 25 18 12 5 -j
Handtuchstoffe , gran, Gerstenkorn, ca. 50 cm br. Mtr. 42 H
Handtuchstoffe , weiss , Gerstenkorn, mit Rand

ca. 48 cm breit . Meter 28 4
Handtuchstoffe , weiss , Drell und Jacquard Meter 56 -i

Tee-Gedecke ,
posten , nur moderne Dessins

ein vorteilhafter Gelegenheits - Q Oft." Gedeck

Biber -Bettücher
ganz hervorragend billig

Biber -Bettuch , weiss , mit Rand
ca. 100/150 cm . . 65 A

Biber-Bettuch, weiss , mit Rand
ca. 120/170 cm . SS H

Biber-Bettuch , weiss , mit und ohne Rand
ca. 140/210 cm . . . 1 .65

Korsetts
Drellcorsetts mit Spiralfeder, jetzt SSL,
Damen-Corsett , lange Form , einf. 1 .95

Damen-Corsett , Direktoire
ganz hervorragend preiswert

in allen Weiten . stack 2 . 25

Reform-Corsetts für Damen und Kinder
in grau und weiss

Damen- Corsetts . .
' . 2 .65

Kinder- Corsetts . 1 .15

Nodeuraren
Ein Riesenposten Jabots

Serie I II III IV
" 103 ; 253 , 4SL,753 , 953

Ein Posten Spachtel - Kragen
für Damen und Kinder
Serie I II III IV
10L, 2SL, 6SL,

Kurzwaren
1 .25

r- Schweizer Stickereien -
Stickereien , ca . 4,10 m für Hemden, /IC «

schmal . . Stück 55 TU

Stickereien , ca . 4,10 m
Stickerei und Einsatz .

für Wäsche , CC <,
. . Stück 95 vil

Stickereien , ca. 4,10 m in ganz hervor-
J JjJjragender Ausführung

Stickereien , ca . 4,10 m , nur die aller¬
feinsten Schweizer Fabrikate Stück 3. 75

. Stück 1,75
die aller-

jj Qg

Batist -Stickereien für Kleider , mit
passenden Einsätzen , 120 cm breit Mtr.

Wäscheknöpfe . 6 Dutzd . 35 H
Wäschebördchen , weiss nnd bunt

10 Meter - Stück 26 4
Perlmutterknöpfe . Dutzd . 12 9 6 4H
Perlmutterknöpfe , la . , 4 n. 2 Loch

für Blusen u . Wäsche , 3 Dtz. 1 .20 95 75 H

jnugo

nda

Herren-Arfikel
Herren-Kragen, ein Posten,

darunter reinleinene Stück 15H '
Herren-Kragen, nur moderne Fassons

Serie I Serie Ü, ,
*/* Dutzd. 1 .85 V« Dutzd. 2Mt |

Serviteurs mit Sattel, sehr preisw. St 65L
Prachtvolle Selbstbinder St . 1 .45 95&
1 Posten Damen- u . Knaben-Kragen

Stück 25 10 SL

Ein Posten weisse Herren -
Hemden, Oberhemden ,
Tag- u. Nachthemden
jetzt . 1 .95 und

I^

Kaiserstraße 145 Telephon Nr. 6. Lammstraße

r
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